ori Satin 


für polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtichaftlichen Geſellſchaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 


Anzeigenpreis im ulande 18 Groſchen für die Millimeterzeile. Z Fernſprechanſchluß Nr. 6612. Bezugspreis im Inlande 1.60 zł monallich 


29. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblottes. 


Ur. 4 


Poznan (poſen), Swierzyniecka 15 1., den 9. Oktober 1981. 


— —— 31. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. 


12. Jahrgang 


— 8 


Inhalts verzeichnis: Poſener Landwirtſchaft vom 15.—30. September 1931. — Mais⸗Körnerernte. — Die Kohlhernie. — Iſt es ratſant, 
1 8 105 einzumteten? — Die Unfruchtbarkeit des Rindes, eine furchtbare Geißel für die Viehwirtſchaft. — Die Pelztierzucht und ihre 
ebeutung. — Vereinskalender. — Obſtſchauen. — Herbſtbutterprüfung 1931. — Taſchenkalender für Genoſſenſchafter für das Jahr 1932. 

— Zum Kapitel Bauſparkaſſen. — An unſere Genoſſenſchaften. — Wer unterliegt der Arbeitsloſenverſicherung? — Seuchenvorſchriften Flle 
Molkereien: — Erſte Braugerſtenſchau in Poſen. — Sonne und Mond. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Deutſche Winterhilfe. — ; 


Für die Landfrau: 


An unſere Leſerinnen. — Was will der Frauenausſchuß der Welage? — Die Maſt der alten Gänſe. — Was tut 


unſeren Zwetſchgenbäumen not? — Wochenmarktbericht. — Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Poſener randwirtſchaft 
vom 15.—50. September 1951. 


Von Diplomlandwirt 8 e rn- Birnbaum. 


„Die Rüben und Kartoffeln brauchen Sonne", fo äußerte 
ſich faſt jeder Landwirt am Ende der erſten Monatshälfte. 
Und well es ſo diele waren, ſo wurde ihre Bitte erhört und in 


den erſten drei Tagen nach dem 15. hatten wir unerwartet 


mildes und ſonniges Wetter. Das war eine Wohltat für 
unſere Hackfrüchte und hat ihre Widerſtandskraft gegen die 
Fäulnis erheblich geſtärkt. Leider hielt nur dieſes beſſere 
Wetter nicht lange an, denn ſeit dem 18. September hatten 
wir nicht weniger als 8 Regentage. Dabei war es kalt. Die 
Temperaturen ſanken von 19 Grad am Anfang des Berichts⸗ 
abſchnittes auf acht Grad am Tage und von 12 Grad bis auf 

1% Grad am 27. September während der Nacht, jo daß für 
dieſe Jahreszeit die Witterung i im allgemeinen recht kalt war. 
In den einzelnen Kreiſen gingen im Monat September 
folgende Niederſchlagsmengen nieder (für die zweite Monats⸗ 
hälfte iſt die Niederſchlagsmenge in Klammern angegeben). 
Schildberg 139 (73), Adelnau (70), Oſtrowo 110 (65), Kempen 
(55), Czempin 48 (100), Gneſen 53 (35), Hohenſalza 64 (40), 
Mogilno 75 (28), Wongrowitz 45 (20), Samter (77) und Birn⸗ 
e 95 (34). 


Die Entwicklung der Saaten konnte naturgemäß in den 
Kreiſen, in denen es fait Tag für Tag regnete, keine gute fein- 
In regenärmeren Gebieten jind die zeitig geſäten Getreide- 
früchte ſehr gut aufgegangen. Die Saatarbeiten konnten 
auch nur mit 1 I fortgeſetzt werden und ſind, 
trotz des zeitigen Beginnens, auch bei kleineren Landwirten 
noch nicht beendet. Hin und wieder ſieht man noch ſpät 
gemähten Grummet auf den Wieſen und Lupinen, wie auch 
Seradella auf den Feldern. Die Karkoffelnerte ift ebenfalls 
noch bei weitem nicht beendet. Angeſichts des feuchten Wetters 
waren die Landwirte ängſtlich bemüht, die Kartoffeln trocken 
in die Miete zu bringen. Was nicht immer gelang. Da angi 
nehmen it, daß die Kartoffeln in den Mieten Feuchtigkeit 


ausſcheiden werden, iſt das omei von Abzugsſchloten 
in Form don Strohbündeln ſehr zu empfehlen. Auch iſt auf 
das Auflaſſen der Firſtſtreifen bis zum Eintritt der Fröſte 


zu achten. Auf ein völliges Trockenwerden des Grummet it > 


kaum zu rechnen. Darum ſollte man es entweder mit ſtärke⸗ 
haltigen Futterſtoffen, die in dünnen Schichten zwiſchen⸗ 
gelagert werden, einſäuern oder falls es doch noch etwas 
trocknet, das Zwiſchenſtreuen von Viehſalz nicht verſäumen. 
Über das Ertragsergebnis der Kartoffelernte iſt mancher 
Landwirt ſtark enttäuſcht. Da die Niederſchläge die Nähr⸗ 
ſtoffe weggeſpült haben, haben ſich die Kartoffeln auf den 
leichteren Böden weniger gut entwickeln können. Andererſeits 
wird angenommen, daß ſich dieſer Nährſtoffmangel auf die 
Haltbarkeit der Kartoffeln günſtig auswirken wird. 


Bisher iſt mit der Rübenernte noch nicht begonnen worden. 
Das ſchon zeitig einſetzende Gelbwerden der Blätter iſt weiter 
ſtark fortgeſchritten und iſt vielfach auf Blattbräune zurück⸗ 
zuführen. Auch dies iſt eine Folge der naſſen Witterung und 
dürfte den Rübenertrag ungünſtig beeinträchtigen. Auch der 
Fortgang der Bodenbearbeitungsmaßnahmen konnte nicht 
überall nach Wunſch ausgeführt werden. — Nur die Obſternte 
nahm einen günſtigen Verlauf. Man iſt mit den Erträgen 
vollauf zufrieden. Für einwandfreie Ware werden auch gan 
gute Preiſe gezahlt. Minderwertiges Obſt hat faſt gar keinen 
Abſatz und wird zum großen Teil garnicht verwertet. 


Rotlauf und Schweinepeſt und die Geflügelſeuchen 
treten auch weiter auf. Der Bazillus Bang, der das ſeuchen⸗ 
hafte Verkalben bei den Kühen hervorruft, verurſacht in 
manchen Ställen erheblichen Schaden. 


Die Wirtſchaftsverhältniſſe geben zu Sorgen Anlaß. 
Die Geldkriſen in faſt allen europäiſchen Staaten wirken 
hemmend auf den Abſatz von landwirtſchaftlichen 1 
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| Landwirtſchaftliche 
Sack: und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Mais⸗Körnerernte. 


Von Kulturbaumeiſter Plate = Polen. 

Viele Landwirte erſtreben in dieſem Jahre, von den 
angebauten frühreifen Hartmaiſen Körner für den Wirt- 
ſchaftsgebrauch zu Futterzwecken und evtl. als Saatgut 
zu ernten. Ueber die Erntedurchführung beſtehen viel⸗ 
fach aber noch Unklarheiten. RS 

Bei uns iſt es dringend nötig, daß man nur Die 
vollausgereiften Kolben erntet. Man geht 
mit Körben durch die Maisbeſtände und bricht nur die 
ausgewachſenen Kolben heraus, deren Hüllblätter 
(Lieſchen) ſchon eine ſtrohige Farbe angenommen haben 
und deren Körner bis zur Spitze hart ſind. Den Kolben⸗ 
ſammlern folgt ein Geſpann mit Kaſtenwagen, welcher 
die Ernte aufnimmt und auf den Hof fährt. Gegebenen⸗ 
falls kann man noch ein zweites Mal die Maisbeſtände 
durchgehen und die nachträglich gereiften Kolben ernten, 
oder man verfüttert die unreifen Kolben mit gutem Er⸗ 
folg an Schweine. Wenn die Kolbenernte ſo zeitig er⸗ 
folgen kann, daß die Blätter noch grün ſind, kann man 
die grünen Maſſen mit unreifen Kolben noch ſchneiden, 
häckſeln und enſilieren. Es dürfte dieſes Verfahren aber 
nur vereinzelt und in warmen Jahren in Frage kommen, 
3. B. dann, wenn nur die frühreifeſten und beiten 
Kolben zur Gewinnung eigener Saat geerntet werden. 


In einem Schuppen oder in einem anderen geeig⸗ 


neten Raume werden die Maiskolben durch Mädchen 


oder Kinder entlieſcht, d. h. die Hüllblätter werden abge⸗ 
a und zugleich der Stil des Kolbens abgebrochen. 
Bei dieſer Gelegenheit achte man darauf, daß die Kolben 
bis zu ihrer Spitze vollreife Körner aufweiſen; iſt die 
Spitze nicht mit Körnern beſetzt, oder die Körner ſind 
kümmerlich, oder gar noch weich und milchig, dann breche 
man bei dieſer Gelegenheit auch die Spitze ab; denn die 
viel Waſſer enthaltenden unreiſen Körner geben leicht 
Veranlaſſung zur Schimmelbildung und vermindern den 
Wert der Saat in ganz erheblichem Maße. Die unreifen 
Kolben und die abgebrochenen Spitzen können an 
Schweine verfüttert werden. ; 


Es folgt nun das ſchwierige Kapitel der Trocknung. 
Es erſcheint deswegen ſchwierig, weil man hier noch keine 
Trockenſchuppen für Mais beſitzt. Man muß zunächſt er⸗ 
ſtreben, das Ziel behelfsmäßig zu erreichen, indem man 
die Kolben in einer Stärke von 2 bis 3 Kolben, alſo 
8 bis 12 Zentimeter hoch aufſchüttet, und zwar auf einen 
Holzfußboden in einem ſehr luftigen Raume. Wer 
einen unbenutzten Ziegeleiſchuppen oder Hopfenſchuppen 
u. dergl. beſitzt. wird fein Ziel am leichteſten erreichen. 
Es iſt dringend darauf zu achten, daß der Raum ſehr 
luftig ift; denn das Waſſer in den Kolben ſitzt ſehr felt 
und wird nur langſam und nur bei beſter Durchlüftung 
entfernt. Wenn die Trocknung nicht ſorgfältig erfolgt, 
dann erzielt man infolge der Schimmelgefahr einen 
minderwertigen und muffigen und ſehr ſchlecht keimenden 
Mais, deſſen Futterwert auch herabgemindert iſt. Wer 
ſich auf den Körnermaisbau einſtellen will, baut ſich am 
beſten in ganz primitiver Weiſe ſo billig wie möglich 
aus Pfählen und Dachlatten einen 80 bis 100 Zentimeter 
breiten, 3 bis 5 Meter hohen und je nach der Anbau⸗ 
fläche entſprechend langen Maistrockenſchuppen, deffen 
Boden (Holzroſt) 70 bis 80 Zentimeter über der Erde 
evtl. auf einigen Quermauern liegen muß. Natürlich 
ſtelle man ihn ſo, daß nicht die Breitſeite vom Regen und 
Sturm getroffen wird. Der Schuppen iſt mit Brettern 
oder Stroh gut abzudecken. Die entlieſchten Maiskolben 
füllt man in den Schuppen hinein, der Wind kann gut 
durchziehen und beſorgt die Trocknung. ą 


Wer eine künſtliche Trocknungseinrichtung beſitzt, 
verwende dieſe beim Trocknen des Maiſes nur zur teils 
weiſen Entfernung des Waſſers oder man nehme nur 
eine ganz langſame Trocknung vor, was vor allem dann 
zu beachten ijt, wenn die Keimfähigkeit nicht leiden fof, 

Will man nur eine geringe Menge von Maiskolben, 
etwa zur Saatgutgewinnung oder zu Hühnerfutter 
trocknen, dann reiße man die Hülle der Kolben in zwei 


Teilen auf und binde die Blätter zu einer einfachen 


Schleife, die es ermöglicht, daß man die Kolben an 
horizontalen Stangen aufhängen und trocknen kann. 

In arbeitsſchwacher Zeit des Winters erfolgt das 
Entkörnen oder Rebbeln des Maiſes. Für den Anbau 
in kleinerem Umfange kaufe man ſich die Handrebbel⸗ 
maſchine von der Fa. Loebel in Beuthen, welche in 
Deutſchland 16 RM. koſtet und 2 bis 3 Ztr. Kolben pro 
Stunde liefert. Wer größere Maismengen zu rebbeln 
hat, kann ſich einen Rebbler mit maſchinellem Antriebe 
und einer Stundenleiſtung von 10 bis 12 Ztr. beſorgen, 
welcher in Deutſchland etwa 240 RM. koſtet. Näheres 
über den Hand⸗ und Maſchinenrebbler und die hieſigen 
Preiſe kann man durch die Maſchinenabteilung der 
Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft Poznan, ulica 
Wjazdowa 3, erfahren. Die Kolben werden in die Ein⸗ 
wurföffnung der Maſchine geſteckt, und eine mit Zähnen 
verſehene rottierende Scheibe, die ſich durch eine Feder⸗ 
einrichtung an den Kolben anſchmiegt, reibt die Körner 
vom Kolben ab. Bei gut geerntetem Mais genügt viel⸗ 
fach ein gründliches Durcharbeiten mit der Windfege, um 
einen gut ausſehenden Mais zu erlangen. Wer nur 
kleinere Maismengen vielleicht für den eigenen Saatgut⸗ 
bedarf geerntet hat, kann die gründlich getrockneten 
Kolben in der Weiſe entkörnen, daß er ſie mit der Hand 
ausrebbelt oder die Kolben durch Reiben über eine Holz⸗ 
kante oder Metallkante entkörnt. Je trockner die Kolben 
find, um fo leichter ift das Entkörnen. Die Kolbenreſte 
verbrennt man am beſten, da ſie minderwertig, hart und 
holzig find. 

Wer Mais als Saatgut gewinnen will, unterlaſſe 
es nicht, die geerntete Mare auf Keimkraft zu unter: 
ſuchen, was in einem Blumentopf oder in einer Schale 
auf ſtets angefeuchtetem Löſchblatt erfolgen kann. Es 
iſt dies jetzt ganz beſonders wichtig, weil wir in dieſem 
Jahre äußerſt ungünſtige Witterung zur Erzielung der 
Vollreife des Maiſes hatten. Ferner bedenke man, daß 
die hochgezüchteten Maisſorten in ihrer Leiſtung ſchnell 
nachlaſſen und man fih immer wieder etwas Originals 


ſaat beſorgen muß. 


Da die Maisernte bis in den November hinein ver⸗ 
ſchoben werden kann und die Entkörnung des Maiſes 
eine ausgeſprochene Winterarbeit ift. fo ſtellt die Körner⸗ 
gewinnung keine ſehr erhebliche Belaſtung im Wirtſchafts⸗ 
betriebe dar. Wer Mais ſchrotet und an das Vieh ver⸗ 
füttert, wird bald feſtſtellen, daß Maisſchrot ein ſehr 
ſchätzenswertes Kraftfuttermittel darſtellt, ſo daß eine 
Körnergewinnung auch aus dieſem Grunde gelegentlich 
empfohlen werden kann. A * 


Die Kohlhernie. nn 

In den letzten Jahren find, beſonders bei gehäuftem Kohl⸗ 
bau, knollenartige Verdickungen an den Wurzeln unſerer jamt 
lichen Kohlgewächſe aufgetreten, die man mit den Namens 
Kohlhernie, Kohlkropf, Kohlbruch, Fingerkrankheit, auch Knoten⸗ 
ſucht bezeichnet. Die Krankheit wird durch Pilze hervorgerufen, 
die im Erdboden leben, ſich an den Wurzeln der jungen Kohl⸗ 
pflanzen anſiedeln und hier Wucherungen verurſachen, die die 
Entwicklung der Pflanzen erheblich ſtören und fie ſchließlich 
zum Eingehen bringen. Sie erregen ferner die Fäulnis der 
ausgewachſenen Kohlrüben, wie Steckrüben und Stoppelrüben. 

Die Bekämpfung der Krankheit iſt ſchwer 
durchzuführen, da die Pilze ſich diele Jahre lang lebend 
im Erdboden befinden und regelmäßig Wedel die Samen 
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und 1 unſerer Kohlgewächſe befallen. Als vor⸗ 


beugende Maßnahmen können empfohlen werden: 

Die Beſeitigung za kranken Pflanzen frühzeitig 
im Sommer, bedor die Fäulnis der Wurzeln beginnt. Am 
beiten vernichtet man jie durch Verbrennen, da dann eine 
Verſchleppung der Pilzſporen und damit eine weitere Ver⸗ 
breitung der Krankheit ausgeſchloſſen tt. 

Saure Böden müſſen entſäuert werden, entweder auf 
! chem Wege, indem man durch häufiges Pflügen dem 

oden reichlich Luft zuführt, oder auf chemiſchem Wege durch 
die Verwendung kalkhaltiger Düngemittel. 

Beſonderes Augenmerk wende man der Fruchtfolge zu 
und richte dieſe ſo ein, daß nach Möglichkeit alle fünf bis feds 
Jahre Kohl auf demſelben Felde angebaut wird. 

In umfangreichen Verſuchen find gute Erfolge gegen die 
Krankheit durch die direkte Bekämpfung der Pilze, alſo durch 
deren Abtötung, erzielt worden, indem die Erde in den Miſt⸗ 
beeten, den Aufzuchtkäſten und Aufzuchtbeeten, die bekanntlich 
beſonders ſtark die Pilze beherbergen, durch zweimaliges ſtarkes 
Überbrauſen vor der Ausſaat der Samen mit einer /sprozen⸗ 
tigen Germiſanlöſung desinfiziert wurde. Ebenſo wurde eine 
Naßbeizung der Kohlſamen mit demſelben Mittel zwecks Er⸗ 
höhung der Widerſtandsfähigkeit, Keim⸗ und Triebkraft der 
Samen vorgenommen. 2 


Jit es ratſam Suckerrüben einzumieten ? 

Nachteile des Einmietens der Zuckerrüben find in den 
damit verbundenen mannigfachen Arbeiten gegeben; Mieten⸗ 
ſtellen müſſen hergerichtet werden; die Rüben ſind zuſammen⸗ 
zutragen oder heranzufahren, ſorgfältig aufzuſchichten, und 
zwar mit möglichſt glatten Außenwänden, damit ſich in ihnen 
keine Feuchtigkeit anſammelt. Die Rüben müſſen auch ſogleich 
bedeckt werden, damit ſie nicht anwelken. Bei baldiger Abfuhr 
werden die Rüben zwar nur mit Rübenblättern bedeckt, aber 
dieſe ſind nach dem Abdecken meiſt verloren und faulen ſpäter 
neben den Mietenſtellen. Die Rübenblätter ſtellen jedoch ein 
wertvolles Futter dar, und dieſer Wert wird durch die Dünge⸗ 
wirkung bei weitem nicht aufgewogen. Sollen nun die Rüben 
bis in den Winter hinein liegenbleiben, ſo iſt eine Erddecke 
über ihnen aufzuſchichten, die in kalten Gegenden eine erheb⸗ 
liche Stärke erreicht. Iſt der Winter ſehr ſtreng, ſo muß noch 
eine lockere Decke aus Stroh, Spreu oder dergleichen ſowie eine 
weitere Erdſchicht folgen. Auf ſchwerem Boden friert dann 
die Erde ſo feſt, daß ſie kaum mit der Pickhacke loszubekommen 
iſt. Das hält natürlich ungemein auf und verteuert die ganze 


Rübenernte bedeutend. Die Mieten behindern auch die neue 


Beackerung des Feldes, und das ſpätere Einebnen verurſacht 
weitere Arbeit und Koſten. Trotzdem behält der Acker ein 
ungleichmäßiges Ausſehen. Die Mietenſtellen heben ſich auch 
noch in der nächſten Frucht ab. Der Zuckergehalt der ein⸗ 

emieteten Rüben nimmt zwar anfangs nicht ab, ſondern ſteigt 
ſogar noch bis zum November an, da die Rüben inzwiſchen 
noch Waſſer verdunſten. Später gehen aber die Zuckerprozente 
wieder zurück, und zwar anj einen tieferen Stand als bei der 
Ernte. Will man andererſeits noch nach Vorteilen beim Ein⸗ 
mieten ſuchen, ſo wäre als einziger Vorteil anzuſehen, daß 
die Erde, die noch an den Rüben klebt, mehr austrocknet und 
beim erneuten Rühren zwecks Aufladens größtenteils agen. 
Man würde alſo nicht ſoviel tote Laſt in die Zuckerfabrik fahren. 
Den genannten Nachteilen gegenüber würde das aber keine 
Rolle ſpielen. Man ſollte alſo danach trachten, ſoviel Rüben 
wie möglich vor Winter, und zwar ſogleich nach dem Aufnehmen 
der Rüben, an die Fabrik zu liefern. 


Die Unfruchtbarkeit des Rindes, eine furchtbare 
>a o Geipel für die viehwirtſchaft. 
Von Tierzuchtdirektor Hüttinger⸗Jever. 
Die Vorausſetzung für eine rentable Rindvieh- 
tung, gleichgültig welchen Nutzen fie anſtrebt, iſt die 
Erzeugung eines geſunden Nachwuchſes. Alle Beſtrebun⸗ 
gen zur Hebung der Zucht, alle Arbeiten auf dem Ge- 
biete der Leiſtungsprüfung werden zunichte gemacht, 


wenn nicht regelmäßig die Kuh ihr Kalb zur Welt 


\ 


bringt. Durch das Ausmerzen der unfruchtbaren Kühe 
entſtehen große finanzielle Verluſte. Damit iſt aber in 
vielen Fällen der Schaden noch nicht begrenzt, da bet 
Neueinſtellung von Tieren häufig eine Seucheneinſchlep⸗ 
pung erfolgt und durch dieſe erſt recht ſchwere Verluſte 
bedingt werden. Es gehen durch dieſes Leiden nicht nur 
hohe Private, ſondern auch enorme volkswirtſchaftliche 
Werte verloren. Unſere größte Aufmerkſamkeit erfordert 
es daher, dem genannten Uebel mit allen nur möglichen 
Mitteln und Maßnahmen entgegenzutreten und wirkſam 
zu bekämpfen. Man kann heute behaupten, daß die Ver⸗ 
luſte durch die Unfruchtbarkeit in unſeren Rinderbeſtän⸗ 
den die der Tuberkuloſe übertreffen. Letztere iſt durch 
die verſchiedenen ergriffenen Vorbeuge⸗ und Schutzmaß⸗ 
nahmen in ihrer Ausbreitung weſentlich zurückgegangen. 
Immerhin bleiben auch hier noch die Verluſte groß 
genug. Es iſt daher von größtem Intereſſe, die Urſachen 
kennen zu lernen, die Störungen im normalen Geſchlechts⸗ 
leben hervorrufen, die alſo in erſter Linie ein Nicht⸗ 
rindern oder das Gegenteil, eine Stierſucht bzw. ein 
Umrindern und Verkalben zur Folge haben. Erſt wenn 
die Urſache klar erkannt it, ift man in der Lage, dem 
Uebel abzuhelfen. ; 


Die Urſachen für die Störungen im Geſchlechtsleben 
der Rinder ſind ſehr verſchieden, doch kann man, wie bei 
allen anderen Leiden, zwiſchen anſteckenden und nicht⸗ 
anſteckenden Einflüſſen unterſcheiden. Ihrer Bedeufung 
nach überwiegen die erſteren bei weitem, und fei insbe- 
ſondere das ſeuchen hafte Verkalben an erſter 
Stelle genannt. Dieſes Leiden wird durch den ſlähchen⸗ 
förmigen Abortusbazillus, nach ſeinem Entdecker Bang, 
auch Bangſcher Bazillus genannt, hervorgerufeß Der 
Erreger, der nicht mit dem des anſteckenden 
Scheidenkatarrhs verwechſelt werden darf, wird 
nicht nur durch den Deckakt übertragen, ſondern gelangt 
vorzüglich mit dem Futter in den Tierkörper. Auch der 
Strichkanal des Euters kann gelegentlich als Eintritts⸗ 


pforte dienen. Der Abortusbazillus iſt von großer 


Lebensfähigkeit und kann ſich in der Gebärmutter don 
einer Trächtigkeitsperiode zur andern anſteckungsſähig 
erhalten; er ſcheint in der trächtigen Gebärmutter beſon⸗ 
ders günſtige Lebensbedingungen zu finden. In der 
freien Natur vermag ſich dieſer Krankheitserreger nicht 
zu vermehren und kommt hier nur vor, wenn er aus dem 
Körper erkrankter Tiere mit dem Fötus, der Nachgeburt, 
dem Fruchtwaſſer und anderen Abgängen der Gebär⸗ 
mutter ausgeſtoßen wurde. Sein Nachweis in der Milch 
und im Kot läßt ſich dadurch erklären, daß ſowohl das 
Euter, wie der Darm als natürliche Ausſcheidungsorgane 
zu betrachten jind, wenn vorübergehend das Blut Träger 
des Bazillus war. Gegen Austrocknen oder höhere 
Temperaturen iſt der Verkalbeerreger ſehr empfindlich. 
Im lockeren Dünger von gewöhnlicher Feuchtigkeit, im 
Fruchtwaſſer und in Nachgeburtreſten hält er ſich lange 
Zeit anſteckungsfähig, während er im hochgeſchichteten 
Dünger durch die Wärmeentwicklung bald abſtirbt. Es 
iſt beſonders zu beachten, daß ſelbſt kleine Tropfen 
Fruchtwaſſer oder kleine Stückchen Nachgeburt ſich im 
Innern ſehr lange feucht halten, da ſchon bei gering⸗ 
fügiger Austrocknung die äußere Schicht gerinnt und 
dieſe Gerinnungskruſte eine weitere Waſſerverdunſtung 
auf lange Zeit hinaus verzögert. Die Verſtreuung von 
ſolchem beim Verkalben ausgeſtoßenen Inhalt der träd- 
tigen Gebärmutter verurſacht alſo eine beſonders lang 
anhaltende Infektion des ganzen Stalles mit den An⸗ 
ſteckungskeimen. ZER 

Eine der übelſten Begleiterſcheinungen des ſeuchen⸗ 
haften Verkalbens iſt das Zurückbleiben der Nachgeburt. 
Die Folgen dieſes krankhaften Zuſtandes können nicht 
ernſt genug genommen werden. In den meiſten Fällen 
entwickelt ſich im Anſchluß daran eine eitrige Gebär⸗ 
mutterentzündung, die entweder, wenn auch ſelten, une 


mittelbar zum Tode an Blutvergiftung führt oder in 


— 
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eine ſchleichende, chroniſche Gebärmutterentzündung über⸗ 
geht. 
durch den Tierarzt gelingt es, dieſe wirtſchaftlich am 
ſchwerſten ins Gewicht fallende Komplikation abzuwen⸗ 
den. 
handlung mit einer beſonders präparierten Kohle aus⸗ 
geführt, die in die Gebärmutter gebracht wird, zu einem 
pulverförmigen Staub zerfällt und ſich auf die ganze 
Schleimhaut verteilt. Allein, es wäre ein ſchwerer 
Fehler, wollte man die ganze Behandlung auf die 
Kohlentherapie beſchränken. Dieſe kann nur ein Teil 
der tierärztlichen Maßnahmen ſein. 


Eine ſchleichende Gebärmutterentzündung iſt in der 


überwiegenden Mehrzahl der Fälle die Urſache der Un⸗ 


fruchtbarkeit der Kühe. Die Erfahrungstatſache, daß 
Unfruchtbarkeit in Beſtänden ſtets kürzere oder längere 
Zeit nach ihrer Infektion mit dem Bangſchen Bazillus 
beobachtet wird und ſich in Beſtänden, die unter Un⸗ 
fruchtbarkeit leiden, bei eingehender Anterſuchung ſtets 
eine Infektion mit dieſem Bazillus nachgewieſen werden 
kann, läßt es ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, daß die An⸗ 
ſteckung mit dem Verkalbebazillus in größtem Umfange 
der urſprüngliche Anlaß für die Unfruchtbarkeit der 
Rinder iſt. ; 
Schließlich werden auch Eileiter und Eierſtock von 
dem Krankheitsprozeß der Gebärmutter ergriffen und ſo 
ſchwer verändert, daß ſie ihre Tätigkeit einſtellen. Es 
entwickeln ſich Entzündungen und Zyſten, das ſind mit 
wäſſeriger Flüſſigkeit angefüllte Blaſen, unter deren 
Druck das eigentliche Eierſtockgewebe ſchwindet oder der 
gelbe Körper, der ſich bei ausgebliebener Befruchtung 
zurückbilden ſollte, bleibt erhalten. Auf alle Fälle wird 
das normale Geſchlechtsleben geſtört. Es äußert ſich nur 
inſofern unterſchiedlich, als der zurückbleibende gelbe 


Körper eine weitere Eiausbildung verhindert und 


Brunſterſcheinungen dann oft überhaupt nicht auftreten, 
ſo daß wir vom „Nichtrindern“ der Kühe ſprechen oder 
der Zyſtendruck eine Reizwirkung zur Folge hat, wodurch 
der Zuſtand fortwährender Brunſt, „Stierſucht“ oder 
„Brüllerkrankheit“ genannt, verurſacht wird. 


Die Kälber, die von abortusinfizierten Kühen lebend 
zur Welt gebracht werden, beherbergen ebenfalls den 
Verkalbeerreger. 
den Kälbern in Verkalbe⸗Beſtänden außerordentlich hoch. 
Nur felten gelingt es, Kälber von abortuskranken Kühen 
zu erhalten. Sie verenden kurz nach der Geburt an 
Schwäche, Darmkatarrh oder Ruhr. Zu dieſer gefähr⸗ 
lichen Kälberſeuche neigen Nachkommen abortusinfizierter 


Kühe beſonders wegen der angeborenen Magen: und 


Darmentzündung. Der Verkalbebazillus begünſtigt die 
Entwicklung ſchwerer Erkrankung des Muttertieres und 
des Kalbes. Wirtſchaftlich ins Gewicht fällt dabei beſon⸗ 
ders, daß dieſer Seuchenerreger der urſprünglichſte An⸗ 
laß zu Krankheitszuſtänden des Muttertieres iſt, die 
deſſen Unfruchtbarkeit bedingen. 
Die zur Verhütung und Bekämpfung des ſeuchen⸗ 
haften Verkalbens zu ergreifenden Maßnahmen Tiegen 
teils auf allgemeinem hygieniſchem Gebiete, teils im 
Gebrauch der Impfung. Bei dem großen Schaden, den 
das ſeuchenhafte Verkalben verurſacht, darf keine Mühe 
und Arbeit geſpart werden, um den Einbruch der Seuche 
in einen geſunden Beſtand zu verhindern. Die Gefahr 
der Einſchleppung beſteht beim Ankauf von Nindern, bei 
Benutzung von Bullen, die auch Tiere von infizierten 
Beſtänden decken oder ſelbſt infiziert ſind und bei Be⸗ 
ſchickung von Weiden, auf denen auch Tiere anderer ver- 
feuchter Beſtände laufen. Die Schutzmaßregeln richten 
ſich nach den jeweils in Frage kommenden Einſchleppungs⸗ 
möglichkeiten. Findet ein Zukauf von Tieren ſtatt, ſo 
ſind dieſelben zunächſt für ſich geſondert unterzubringen. 
Erſt nachdem die Blutunterſuchung negativ verlaufen iſt 
und bei den tragenden Tieren, nachdem lic ohne ver- 


Nur unter energiſcher, rechtzeitiger Behandlung 


In neuerer Zeit wird mit großem Erfolge die Be⸗ 


In der Tat iſt die Sterblichkeit unter 


düchtige Anzeichen abgekalbt haben, werden die Tiere in 


den Beſtand übergeführt. 25 R 

Unbedingt zu beachten ift, daß in einen verſeuchten 
Beſtand keine neu gekauften, nicht immuniſierten Tiere 
eingeſtellt werden. Ebenſo iſt mit nicht vorbehandelten 
Tieren aus dem eigenen Nachwuchs zu verfahren. An⸗ 
dernfalls ſtecken ſich dieſelben an, wodurch die Giftigkeit 
des Erregers eine ſolche Steigerung erfährt, daß er dem 
alten Beſtand wiederum gefährlich werden kann. 

Um die Gefahr der Uebertragung durch fremde 
Bullen zu vermeiden, iſt das Sicherſte, eigene Bullen zu 
halten. Soweit es ſich um eine gemeinſame Bullen⸗ 
haltung handelt oder auch eine öffentliche Deckſtation 
beſteht, iſt es unbedingt erforderlich, daß das anſteckende 
Verkalben innerhalb der Genoſſenſchaft bzw. dem Bullen⸗ 
halter gegenüber anzeigepflichtig iſt. So ſieht beiſpiels⸗ 
weiſe das oldenburgiſche Rindviehzuchtgeſetz in $ 65 die 
Beſtimmung vor, daß jeder Kuhhalter, der wiſſentlich 
ein in den letzten 4 Monaten verkalbtes Tier einem 
Bullen zuführt, oder ein Bullenhalter, der einen infi⸗ 
zierten Bullen fremde Rinder decken läßt, mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 RM. belegt wird. ; 

Kühe aus Beſtänden, in denen ſeuchenhaftes Ver⸗ 
kalben herrſcht, dürfen von einem gemeinſamen Bullen 
nicht mehr gedeckt werden. Der Beſitzer eines ſolchen 
Beſtandes iſt auf die Haltung eines eigenen Bullen zu 
verweiſen. In der Selbſterziehung der Viehhalter iſt 
die wichtigſte Maßnahme zur Verhütung und Bes 
kämpfung dieſer vernichtenden Seuche zu erblicken. 

Schließlich ſei dringend davor gewarnt, infizierte 
Tiere mit geſunden Tieren gemeinſam weiden zu laſſen. 
Wir haben bereits gehört, daß durch die Futteraufnahme 
die weitaus größte Möglichkeit der Anſteclung beſteht. 


Ein Seuchenträger verbreitet auf der Weide mit ſeinen 


Ausſcheidungen in ausgiebigem Maße den Anſteckungs⸗ 
ſtoff und infiziert ſomit in ſicherſter Weiſe die geſunden 
Tiere. 

Iſt das anſteckende Verkalben einmal in einen Be⸗ 
ſtand eingeſchleppt, jo erfordert es ungemeine Umſicht 
und Energie, um eine weitere Verbreitung zu verhindern. 


Größte Sorgfalt iſt der Beſeitigung der Abgänge der 


Muttertiere zu ſchenken, desgleichen dit auf eine ſtarke 


Desinfektion des Stalles, der Gerätſchaften und des 


Standortes größtes Gewicht zu legen. ; 
Die Bekämpfung des Verkalbens in durchſeuchten, 
infizierten Beſtänden mit dem Endziel der Tilgung iſt 
nur mit Hilfe allgemeiner hygieniſcher Maßnahmen 
wenig ausſichtsreich, während eine planmäßige Schutz⸗ 
impfung mehr Ausſicht auf Erfolg bietet. Am wirkſam⸗ 
ſten haben ſich Impfſtoffe erwieſen, die für den Stall 
ſpezifiſche Erreger enthalten. Dieſe Schutz und Heil- 
impfungen beſitzen weiter den Vorteil, daß ſie in die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht eingreifen. ; 
Ein Leiden, über das der Streit der Meinungen, 
noch nicht zur Ruhe gekommen iſt, iſt der anſteckende 
Scheidenkatarrh. Während man vielfach von ſeiten der 
Wiſſenſchaft hört, die Bedeutung des Scheidenkatarrhs 
iſt außerordentlich gering und iſt nicht höher als die 
eines „Schönheitsfehlers“ einzuſchätzen, jo muß man vom 
praktiſchen Standpunkt aus doch etwas anderer Meinung 
ſein. Man kann häufig die Beobachtung machen, daß 
dieſes Leiden viele Beſtände ſtark befallen hat, daß die 
Tiere darunter ſichtlich leiden und nicht tragend werden. 
Aus meiner eigenen praktiſchen Tätigkeit, während 


welcher ich Hunderte von Tieren verſchiedenen Alters und 


Geſchlechts behandelt habe, muß ich beſtätigen, daß dem 
anſteckenden Scheidenkatarrh ein Einfluß auf die Störun⸗ 
gen des Geſchlechtslebens doch zukommt. Am beſten hat 
ſich eine zweimalige Spülung in der Woche bewährt, ſo 
daß die Krankheit in etwa 6—7 Wochen abgeheilt war. 

Als eine weitere Urſache für die Störungen im Ge⸗ 
ſchlechtsleben der Rinder beſitzt die Tuberkuloſe eine hohe 


Bedeutung. Der Geſchlechtsapparat wird von dem Leiden 


meiſtens in der Weile ergriffen, daß der Krankheitsprozeß 
vom Bauchfell aus auf Eierſtock, Eileiter und Gebär⸗ 
mutter übergeht. Die ſo erkrankten Organe ſtellen jede 
normale Funktion ein, und eine unheilbare Unfruchtbar⸗ 
keit iſt die Folge. 

Außer den Infektionskrankheiten, die ſich im Ge⸗ 
ſchlechtsapparat entwickeln, können auch andere an⸗ 
ſteckende Krankheiten eine Störung der Geſchlechts⸗ 
funktion nach ſich ziehen. Hier ſind alle Leiden hervor⸗ 
Funden die mit einem anhaltenden, hohen Fieber ver⸗ 

unden ſind, weil durch die Ueberhitzung des Blutes die 

Gebärmuttermuskulatur zum krampfartigen Zuſammen⸗ 
ziehen veranlaßt wird. Unter der Einwirkung der ent⸗ 
ſtehenden Wehen erfolgt das Auspreſſen der Frucht. Be⸗ 
kannt iſt z. B., daß im Verlaufe der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ein Verkalben nicht ſelten iſt. 

Da eine normale Befruchtung nur dann erwartet 
werden kann, wenn Ei und Samenfäden vereinigt wer⸗ 
den, ſo ſpielt der Deckakt für die Unfruchtbarkeit eben⸗ 
falls eine beachtenswerte Rolle. Der Begattungsakt muß 
mangelhaft ausfallen, wenn bei einem der beiden Ge⸗ 
ſchlechter organiſche Fehler vorliegen, außerdem, wenn 
ſich der Bulle zum Sprung nicht genügend aufrichten 
kann, wie das bei ſchmerzhaftem Zuſtande an den 
Klauen, dem Bandapparat, den Knochen und Gelenken 
der Hinterbeine der Fall iſt. 

Es ſteht außer allem Zweifel, daß eine ganze Reihe 
von ſchädigenden Einflüſſen vorhanden ſein können, die 
nur indirekt auf die Geſchlechtsorgane einwirken. So 
ſpielt das Alter eine bekannte Rolle, jedoch ſchwankt die 
Altersgrenze beim Einzelindividuum ziemlich ſtark. Eine 
geringe Fruchtbarkeit ſcheint ferner unter Umſtänden 
eine vererbte Eigenſchaft gewiſſer Familien zu ſein. Er⸗ 
nährung. Pflege und Haltung find von größtem Einfluß 
auf die Fruchtbarkeit des Rindes. Einſeitige, mineral⸗ 
ſtoffarme, unzureichende Fütterung iſt als ein großer 
Mangel hervorzuheben. Künſtlich geſteigerte Frühreife, 


Anſtreben einer übertriebenen Milchleiſtung haben ein 
ſchnelles Nachlaſſen der Fruchtbarkeit im Gefolge. Uns 


fruchtbarkeit wird weiterhin beim Bullen begünſtigt 
durch geſchlechtliche Ueberlajtung. Bei der Bekämpfung 
der Unfruchtbarkeit muß ganz beſonders der günſtige Ein⸗ 
fluß von Licht und Bewegung berückſichtigt werden. Eine 
günſtige Stallung und Pflege der Rinder iſt daher zur 
Erzielung einer normalen Fruchtbarkeit von höchſter Be⸗ 
deutung und erſpart in vielen Fällen die Ausgaben für 
eine Behandlung. 
Das Ideal einer naturgemäßen Haltung iſt in dem 
Weidebetrieb zu erblicken, weil ſich hier die Vorteile der 
Bewegung der Tiere im Freien, der günſtige Einfluß 
des Sonnenlichtes auf den Körper, der Nutzen einer Ab⸗ 
ärtung und einer geregelten Hautfunktion wie die 
örderung aller Stoffwechſelvorgänge und die Aufnahme 
von Vitamine und Nährſalze enthaltender Nahrung ver⸗ 
einen. — 3 
Nachdrücklichſt jet nochmals betont, daß für den 
normalen Verlauf des Geſchlechtslebens beim Rinde ſo⸗ 
wohl hygieniſche Maßnahmen als auch gute Körperpflege 
und zweckmäßige Ernährung unbedingte Vorausſetzung 
find. Der alte Erfahrungsgrundſatz: „Vorbeugen iſt 
beſſer als heilen“, bleibt auch hier zu recht beſtehen. 


Die pelztierzucht und ihre Bedeutung. 
Die Anfänge planmäßiger Zucht edler Pelztiere wie die des 


Silber⸗Schwarzfuchſes = landläufig Silberfuchs genannt — liegen, 


etwa 50 Jahre zurück. In einer Zeit, in welcher die natürliche 
Produktion in freier Wildbahn der nördlichen Regionen in USA. 
und von ganz Kanada begonnen hatte, durch die ſtarke Verfolgung 
es Menſchen den erſten tarten Rückſchlag zu erleiden, kamen findige 
rapper auf den Gedanken, dieje koſtbaren Pelztiere zu züchten, 
was ihnen nach jahrelangen Mühen gelang. Die Hudſon⸗Bay Co. 
war das Zentrum der Wildfelleinkäufe und gelangten durch dieſe 
fährlich über 100.000 Silberfuchsfelle auf die Weltmärkte des Rauh- 
warenhandels London und New⸗MPork. Die raſche Entwicklung 
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immer vollkommenerer Schußwaffen und Fauggeräte einerſeits 
und die Gewinnſucht des Menſchen, hervorgerufen durch das Steigen 
der Preiſe edlen Pelzwerkes in den Jahren vor dem Weltkriege, 
andererſeits, verurſachten es, daß ein Silberfuchs heute in den 
Urwäldern Kanadas eine Rarität erſten Ranges geworden iſt Der 
geſamte Bedarf des Rauchwarenhandels der Welt iſt heute von 
farmgezüchteten Silberfuchsfellen gedeckt und dürfte die heutige 
Jahresproduktion aller auf der Welt exiſtierenden Silberfuchsfarmen 
ca, 180 000 Jungfüchſe fein. Ein normaler Satz von ca 20% dieſez 
Nachwuchſes wird zum Weiterzüchten verwendet, alle anderen und 
etwa 20% des Altfuchsbeſtandes zur Pelzgewinnung getötet Dieſe 
gewaltigen Mengen von ca. 180 000 Silberfuchsfellen reſpektieren 
einen Wert von Mk. 36.000.000 — oder Dollar 9.000.000 — und 
werden alljährlich mühelos auf den Weltmärkten oder int Detail⸗ 
verkauf von den Züchtern umgeſetzt. Dieſe gewaltigen Zahlen, die 
ſich lediglich auf die Silberfuchszucht erſtrecken, ſind niedrig ge⸗ 
griffen. Zwar erzielt man für geringe Felle nur ca. 20—50 Dollar, 
hingegen für die beiten auch heute noch 250—300 Dollar in auktious⸗ 
fähigem Zuſtande, d. h. Rohfelle, unverarbeitet. 


Das Hauptziel, ja der Zweck der Pelztierzucht iſt naturgemäß 
die Weltmärkte mit beiten Fellen zu beliefern. Daneben ift eg 
natürlich auch die Aufgabe einzelner beſonders guter Zuchtſtätten, 
die als Hochzuchten zu bezeichnen ſind, Zuchtexemplare beſter 
Qualität und Provenienz zu liefern. Der Wert eines erſtklaſſigen 
Zuchtfuchſes beträgt ungefähr das Dreifache ſeines Pelzwertes. In 
jeder Tierzucht find Hochzuchten felten. Manu vergleiche die Zucht 
des Rindes oder Pferdes, die planmäßig hunderte von Jahren in 
Europa betrieben wird und man wird ſofort zur Einſicht kommen, 


daß wenige dieſer Produktionsſtätten als Hochzuchten zu bezeichnen 
ſind, geſchweige denn bei Silberfuchs⸗ und Nerzzuchten, die ja nur 


auf einige wenige Dezennien der Entwicklung zurückblicken. Um 
ſo verwunderlicher iſt es, daß ſowohl in Amerika als auch in Europa 
es Laien gibt, die wahllos aus irgend einer Farm ſogenannte Zucht⸗ 
tiere auch heute noch erwerben, um damit ihre eigene Zucht aufzu⸗ 
bauen. Stimmt es einen nicht nachdenklich, wenn man erfährt, daß 
nur etwa 10—15% der auf die Weltmärkte gelangenden Silber⸗ 
fuchsfelle wirklich tadelloſer Qualität ſind? Silberfüchſe, die mit 
250 Dollar pro Stück als Zuchttiere angeboten werden, können 
keine erſtklaſſige Qualität ſein und wenn ſie aus Liebe oder Mitleid 
noch ſo gut aufgezogen wurden. Warum denn dann Anfänger der 
Zucht mit dieſen Tieren beglücken? Dieſe Momente zu beachten, 
it aber einer der wichtigſten Faktoren in der Zucht aller Pelztiere. 

Wie hoch ſind die Generalunkoſten für einen Silberfuchs, Nerz, 
Nutria (argentiniſcher Sumpfbiber) oder Waſchbären bis zum Tage 
des Tötens zum Zwecke der Pelzgewinnung? Ein minderwertiges 
Pelztier bedarf desſelben Futters, derſelben Pflege, desſelben 
Zwingers wie ein vorzügliches Zuchtexemplar. Das minderwertige 
Tier frißt den Wert ſeines Pelzes auf, das hochwertige erzielt hohe, 
ja höchſte Reingewinnung. In Deutſchland betragen die Ernährungs⸗ 
koſten im Jahre für einen Silberfuchs ca Rmk. 50—, für einen 
Waſchbär ca. Rmt. 17—, für einen Nerz ca Nmt. 25—, für eine 
Nutria ca. Rmk. 10—15, dies je nach Lage der Farm. Hiergegen 
die Pelzwerte guter Qualitäten: Silberfuchsfell Amt 5—600, 
Nerzfell in Lojen zu 100—120 Std. feinſtens ſortiert Rmt. 60—80: 
dto. Nutria Rmk. 30—50 und Waſchbär Rmk. 40—80 


Die ſtarke Vermehrung der Nutria (ſie wirft fünf Mal in zwei 
Jahren je 2—8 Junge) und ihre billige Ernährung als reiner 
Pflanzenfreſſer ſichert dieſer Zucht eine bedeutende Zutunit. 


Aus Vorſtehendem dürfte leicht zu erſehen ſein, daß nur beſte 
Zuchttiere zum Weiterzüchten verwandt werden dürfen, um die 
Pelztierzucht hoch rentabel zu erhalten. Da der Export unver⸗ 
arbeiteter Rohfelle meines Wiſſens in faſt allen europäiſchen Staaten 
zollfrei iſt, ſo wäre der polniſche Züchter mit ſeiner Pelzernte nicht 
an den polniſchen Rauchwarenmarkt gebunden und gerade hierin 
liegt die wirtſchaftliche Stärke der Pelztierzucht, die eine inter⸗ 
nationale Ware produziert, die überall gefragt iſt. Sollte die Pelz⸗ 
tierzucht nicht auch in Polen einmal einer der wichtigſten Neben- 
betriebe der Landwirtſchaft werden können? Gewiß it dieje nicht 
von jedem Landwirt zu betreiben, da ein gewiſſes züchteriſches 
Verſtändnis Grundbedingung für das Gelingen iſt. Ohne jeden 
Zweifel muß diefe Frage unter Vorausſetzung beiten Zuchtmaterials 
und der Möglichkeit billiger Futtermittelbeſchaffung bejaht werden 


Mad reiflicher Prüfung hat der Internationale Agrar⸗Kongreß 
in Prag, der dort in dieſem Jahre tagte, folgendes beſchloſſen: 


„Nach Anhören der Berichte über die Aufzucht von Pelztieren 
iſt der Kongreß der Anſicht, daß dieſe Aufzucht in der jetzigen Lage 
große Möglichkeiten für die Land wirtſchaft bietet, wenn ſie unter 
antigen Verhältniſſen ſtattfinden kann. 3 
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Der Kongreß spricht den Wunſch aus, daß die Landwirtſchafts⸗ l 


miniſterien und die Land wirtſchaftlichen Organiſationen der ver⸗ 
ſchiedenen Länder ihr Augenmerk auf dieſe Einnahmequelle richten 
und ihr die erforderliche Unterſtützung und Förderung zuteil werden 
laſſen, ſowohl hinſichtlich der Aufzucht gezähmter wilder Tiere wie 
der Aufzucht von Haustieren, z. B. von Schafen zur Pelzgewinnung⸗“ 
Die ſchweren Prüfungen wirtſchaftlicher Art, die der Weltkrieg 
den meiſten Völkern in der Jetztzeit auferlegte, haben den Unter⸗ 
nehmergeiſt vieler erſticken laſſen. Mit Mutloſigkeit und Reſignation 
kommt aber kein Unternehmer weiter vorwärts, ſondern das Schickſal 
zieht ihn ſchonungslos rückwärts. Diejenigen deutſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe, ganz gleich ob klein oder groß, die gute Pelz⸗ 
tierfarmen als Nebenbetriebe unterhalten, können auf produktive 
Arbeit und poſitive Gewinne zurückblicken und deswegen bin ich 
auch von dem Gelingen einer in Polen erſtehenden Edelpelztierzucht 
ſeſt überzeugt. Baron Reibnitz, 
Gerichtl. beeideter Sachverſtändiger für Edel⸗ 
pelztierzucht im Bezirk der Landgerichte 
Breslau und Ols. 
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Dereinstalender. 


Bezirk Polen I. 2 

Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, d. 15. und 29. 10., im 
Konſum. Poſen: jeden Freitag, vormittags in der Geſchäftsſtelle, 
ul. Piekary 16/17. Landw. Verein Motniki u. Morasko: Es wird 
beabſichtigt, im Rahmen der Ldw. Vereine Zlotniki u. Morasko 
einen Haushaltungskurſus zu veranſtalten. 
bis zum 20. 10. an die Schriftfuhrer Herrn e en K und 
Herrn Fenner⸗Umultowo bezw. Gefchäftsſte le 


kary 16/17. erbeten. 
> Bezirk Poſen II. 

Verſammlungen: Low, Verein Opalenica: Sonntag, d. 18.10., 
nachm. 5 Uhr bei Winter in Lenkerhauland. Low, Verein Zirle: 
Generalverſammlung Montag, d. 19. 10., vorm. 11 Uhr bei 
Heinzel. dm. Verein Lubowo⸗Wartoflaw: Verſammlung Mitte 
woch, d. 21. 10., abends 7 Uhr, bei Szezepaniak in Wartoflaw. 
Low. Verein Rzecin: Donnerstag, d. 22. 10., abends 7 Uhr 
im Gaſthaus in Jaſionna. Low. Verein Dujznifi: Verſamm⸗ 
lung Freitag, d. 23. 10, nachm. 23 Uhr bei Pepel. Gaw. 
Verein Jaſtrzebfto: Verſammlung Sonnabend, d. 24. 10., nachm. 
5 Uhr bei Riesner. dw. Verein Bentſchen: Sonntag, d. 25. 10., 
nachm 3 Uhr bei Trojanowſki. Ldw. Verein Streeſe: Sonntag, 
d. 25. 10. nachm. 6 Ahr. Näheres wird bekanntgegeben. In den 
vorſtehenden Verſammlungen 7 Herr Dipl.⸗Landw. Chu⸗ 
dzinſkti über das Thema: „Aktuelle landwirtſchaftliche Tages- 
fragen.“ Ldw. Verein Pinne: Verſammlung Freitag, d. 23. 10., 
vorm. 4411 Uhr im Hotel Schrader. Vortrag von Frau Johanna 
Bardt⸗Luboſz und Frl. Trippenſee⸗Poſen über „Berufsberatung, 
Berufswahl und Berufs möglichkeiten.“ Es ift unbedingt er- 
forderlich, daß ſämtliche Mitglieder mit ihren Angehörigen zu 
der Versammlung erſcheinen. Verein Nojewo: Sprechſtunde am 
Sonnabend. d. 10. 10., vormittags bei Herrn Materne. Sprech⸗ 
ſtunden: Samter: Freitag, d. 16. 10., in der Genoſſenſchaft; Zirke: 
Montag, d. 19. 10., bei Heinzel; Birnbaum: Dienstag, d. 20. 10., 
bei Knopf; Pinne: Freitag, d. 23. 10., in der Genoſſenſchaft; 
Lwawel: Montag, d. 26. 10., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 

Bezirk Gneſen. 

Berſammlungen: Landw. Kreisverein Gneſen⸗Witkowo: Frei- 
tag, 9. 10, vorm. 11,30 Uhr in der Freimaurerloge. Landw. 
Verein Dornbrunn: Sonnabend, 10. 10. nachm. 6 Uhr im Gaſt⸗ 
haus in Dornbrunn. Landw. Verein Witkowo: Sonntag, 11. 10., 
nachm. 3 Uhr im Kaufhausſaal in Witkowo. In vorſtehenden 
drei Verſammlungen ſpricht Herr Krauſe⸗Bromberg über den 
Einfluß giftiger Futter⸗Ankräuter auf die Beſchaffenheit der 
Milch und dem Geſundheitszuſtand der Futtertiere. Sprechſtun⸗ 
den: Janowitz am Dienstag, 20. 10. ab 10 Uhr vorm. im Kauf⸗ 
Haus in Janowitz; Wongrowitz am Donnerstag, 22. 10., ab 9,30 
Uhr im Ein⸗ und Verkaufsverein in Wongrowitz. > 

- Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: am 9. 10. und 23. 10.; Rawitſch: 
am 16. 10. und 30. 10. Ortsverein Bojanowo. Verſammlung, 
am 11. 10., nachm. 4 Uhr, im Landhaus Baersdorf. Vortrag von 
Herrn Geſchäftsführer Netz über „wirtſchaftliche Fragen“, Orts⸗ 
verein Rawitſch. Verſammlung, am 23. 10., pünktlich um 4% Uhr. 
Vortrag von Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen durch den Unterzeichneten. Am 24. 10., nachmittags 
unterrichtet Herr Reiſſert im Haushaltungskurſus. 


x Bezirk Bromberg. 

Landw. Verein Grin. Der Koch⸗ und Haushaltungskurſus 

kann aus beſtimmten Gründen nicht am 15. 10. eröffnet werden. 

Der ſpätere Termin wird noch bekanntgegeben werden. Landw. 

Verein Laugenau⸗Otterau. Der Verein beabſichtigt einen Koch⸗ 
und Haushaltungskurſus zu eröffnen und nimmt M 

Otto Stern⸗Otorowo bis zum 15. 10. entgegen 


Meldungen werden 
oſen I, ul. Pie⸗ 


eldungen Herr 


. Bezint Wirk. 

Landw Lokalverein Mrotſchen: Sitzung am Sonnabend, dem 
10. 10., nachm. 534 Uhr im Lokal Schillert in Mrotſchen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder 2. age über die 
allgemeine Wirtſchaftslage. 3. Bericht über bie Ernteergebniſſe. 
4. Geſchäftliches und Anträge aus der Verſammlung. Um recht 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. Wyſoka: Sprechtag am Sonn⸗ 
abend, dem 10. 10., von 10—2 Uhr bei Wolfram in Wyſoka. 
Friedheim: Sprechtag am Sonnabend, dem 17. 10., bei Vorköper⸗ 
in Miaſteczko. eißenhöhe: Sprechtag am Montag, dem 19. 10., 
bei Oehlke in Weißenhöhe. 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: in Pleſchen am Montag, dem 12. 10., Bei. 
Wentzel, in Kempen am Dienstag, dem 13. 10., im Schützenhaus; 
in Krotoschin am Freitag dem 16. 10., bei Pachaſe. Verſamm⸗ 
lungen: Verein Siebenwald: Freitag, d. 9. 10., abends 6 Uhr bei 
Reimann. Verein Glücksburg (Przemyſtawki): Sonnabend, d. 
10. 10., nachm. 5 Uhr im Gaſthauſe zu Wofciechowo. Verein 
Kobylin: Sonntag, d. 11. 10., nachm. 5 Uhr bei Taubner in Koby⸗ 
lin, beginnend mit Vortrag über „Was hat der Landwirt der 
Hausfrau zu erzählen“, Kaffeetafel, humoriſtiſche Vorträge und 
enſchließend Tanz. Mitglieder und Angehörige, auch die der 
Nachbarvereine, find freundl. eingeladen. Verein Guminitz: 
Br d. 12. 10. nachm. 2 Uhr bet Weigelt. Redner in ſämt⸗ 
lichen Verfammlungen Herr Diplomlandwirt Zern. Thema: „Die 
richtig angelegte Düngerſtätte“ oder „Richtig füttern“. Obſt⸗ 
ſchäuen: Verein Eichdorf: Mittwoch, d. 14. 10. nachm. 2 Uhr bei 
Schönborn in Eihdorf. Verein Naſchkow: Sonntag, d. 18. 10., 
nachm. 2 Uhr im Hotel wa in Raſchkow. Näheres fiche unter 
Bekanntmachungen der Gattenbauabteilüng. 

Bezirk Hohenſalza. 

tom. Verein Orchowo. Der Haushaltungskurſus in Orchowo 
beginnt am 13. Oktober, vorm. 9 Uhr. Es können ſich noch einige 
junge Mädchen unter Vorlegung der Mitgliedskarte anmelden. 

Bezirk Nogaſen. 
bw. Verein Neubrieſen. Verſammlung, Sonnabend, d. 10. 10. 
nachm. 43 Uhr, Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert 
mit Obſtſortenbeſtimmung und Kaffeetafel. Obſtproben zur Be⸗ 
ftimmung der Sorten find von 7—10 Uhr einzuliefern. Alles 
Nähere fehe Bekanntmachung der Gartenbauabteilung. ŻE 

Bauernverein Nogaſen. Donnerstag, d. 29. 10., vorm. 10 bis 
124 Uhr, Anterricht im Wanderhaushaltungskurſus. Dazu Wer- 
den die Teilnehmerinnen früherer Kochkurſe und jonftige weib⸗ 
liche Vereinsmitglieder eingeladen. on 4-5 Uhr Ohſtpack⸗ 
lehrſtunde bei Tonn. Hierauf werden alle, die für Obſt Inter 
eſſe haben, ganz beſonders hingewieſen und auch Mitglieder von 
Nachbarvereinen zur Teilnahme eingeladen. Von 5%—6% Uhr 
Vortrag des Herrn Gartenbaudirektors Reiſſert. Ldw, Kreis- 
verein Czarnikau. Freitag, d. 30. 10. vorm. 11 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Brauereigarten. Wahl der Delegierten. 


Bekanntmachungen der Gartenbauabteilung. 


Landw. Verein Izbiczno und Umgegend. Obſtſchau am Mitte 
woch, d. 14. Oktober, im Vereinslokal. Einlieferung des Obſtes 
und der zur Schau zu ſtellenden Gegenſtände: Mittwoch, d. 14. 10., 
von früh 7—%10 Uhr. Aufbau, Sortenbeſtimmung: Mittwoch, 
d. 14. 10., von 3410 Uhr —1 Uhr, ohne Publikum. Eröffnung der 
Schau: Mittwoch, d. 14. 10., um 2 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, 
Vortrag mit praktiſchen Vorführungen von Frl. Saleßnik: Mitte 
woch, d. 14. 10., von 24—34 Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender 
Preisverteilung von Herrn Direktor Reiſſert: Mittwoch, d. 14. 10., 
von 345 Uhr. Beſuch der Schulkinder nur unter Führung: 
Mittwoch, d. 14. 10., von 5—5% Uhr. Schluß und Abräumung 
der Obſtſchau: Mittwoch, den 14, 10., um 6 Uhr. 


Landw. Verein Raſchlkow und Umgegend. Obſtſchau am Sonn: 
abend, d. 17. und Sonntag, d. 18. Oktober im Hotel Polſki in 
Raſchkow. Einlieferung des Obſtes und der zur Schau zu ſtellen⸗ 
den Gegenſtände am Sonnabend, d. 17. 10., von früh 7—2 Uhr. 
Aufbau, Sortenbeſtimmung: Sonnabend, d. 17. 10. von 1—9 Uhr 
abends, ohne Publikum. Preisrichter arbeiten: Sonntag, d. 18. 
10., von 8—11 Uhr, ohne Publikum. Eröffnung der Schau: Sonn⸗ 
tag, d. 18. 10. um 2 Uhr. 1. Obſtpacklehrſtunde, Vortrag mit prak⸗ 
tiſchen Vorführungen von Frl. Saleßnik: Sonntag, d. 18. 10., von 
2% 3% Uhr. 2. Vortrag mit anſchließender Preisverteilung 
von Herrn Direktor Reiffert: Sonntag, d. 18. 10., von 4—5 Uhr. 
Beſuch der Schulkinder nur unter Führung: Sonntag, d. 18. 10., 
von 52—6 Uhr. Schluß und Abräumung der Obſtſchau: Sonntag, 
d. 18. 10. um 6 Uhr. ; 
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Herbſtbutterprüfung 1931. ~ n 

Der Anmeldetermin für die Butterprüfung iſt abge⸗ 

laufen. Um Irrtümer zu vermeiden, möchten wir auf 

zwei beſonders wichtige Punkte hinweisen, die leider bei 
(Fortſetzung auf Seite 623) 


+ 
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Für die Landfrau 
. (Baus: und Hofwirtichaft, Kleintierzucht, Gemüfe und Obftbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


An unſere Lejerinnen. 

Wir begrüßen es ſehr, daß uns von der ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden des Frauenausſchuſſes bei der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Frau Johanna 
Bardt, geb. Freiin von Maſſenbach⸗Luboſz, eine Reihe 
von Artikeln, mit deren Abdruck wir heute beginnen, für 
unjere Frauenbeilage zur Verfügung geſtellt wird. 

Die Schriftleitung. 


Was will der Frauenausſchuß der Welage? 


Wie in Nr. 36 des Zentralwochenblattes bereits 
bekanntgegeben, hat die Welage in dieſem Sommer ihren 
verſchiedenen Ausſchüſſen einen Frauenausſchuß ange⸗ 
gliedert. 

Seit jeher iſt die Welage bemüht, die Intereſſen der 
Landfrauen zu fördern. Die Vorträge des Herrn 
Gartenbaudirektors Reiſſert, Obſtſchauen, Filmvorfüh⸗ 
rungen, geſellige Verſammlungen und manches andere 
ſind für die Landfrauen beſtimmt. Beſonders dankbar 
wurden vielerorts die Kurſe für Landmädchen aufge⸗ 
nommen. 

Die Arbeit für die Landfrauen iſt ſomit der Welage 
nichts Neues. Doch iſt dieſe Arbeit deshalb ſo ſchwierig, 
weil die Frauen durch ihre Tätigkeit an Haus und Hof 
gebunden ſind. Für viele iſt der Weg zur nächſten 
Stadt, zum Kirchort, zur Bahnſtation mühſam und zeit⸗ 
raubend. Anregungen und Möglichkeiten, die eine 
große Stadt bieten, erreichen das Land ſo ſchwer. ; 

Von einer tüchtigen Bauersfrau wird verlangt, daß 
ſie in Kinderpflege, im Kochen, Backen und Schlachten 
Erfahrung hat, daß ſie in der Aufzucht des Viehs, beſon⸗ 
ders des Kleinviehs, firm iſt; ſie muß natürlich nähen 
und ſtopfen können, den Garten beſorgen, ſoll ſich in 
Krankheitsfällen Rat wiſſen und noch vieles andere. 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß die wichtigſte Grundlage 
hierzu die Mutter legen muß. 
beſte Grundlage für alles andere. Aber die weitere 
Ausbildung durch Fremde iſt unerſetzlich, wenn die An⸗ 
paſſungsfähigkeit, die Vielſeitigkeit der Kenntniſſe, die 
gründliche Durchbildung erſtrebt wird. 

Eine wirtſchaftlich tüchtige Frau wird auch in 
ſchweren Jahren, wenn die größte Sparſamkeit notwendig 
iſt, Mann und Kinder beſſer und dabei billiger ver⸗ 
ſorgen als eine Frau, deren Fähigkeiten gering ſind. 

Im allgemeinen hat der Mann das Geld zu ver⸗ 
dienen, die Frau hat einen Teil desſelben zu verwenden, 
um die Familie zu verſorgen. So geht eine enorme 
Summe Geldes fahraus, jahrein durch die Hände der 
Hausfrau von Stadt und Land. Iſt die Geldſumme bei 
der Landfrau viel kleiner als in der Stadt, ſo iſt ſie 
dabei noch Verwalterin der Naturalien, deren ſachge⸗ 
näße Verwendung ſo wichtig iſt, ſie hat für die ſchlechte 
ahreszeit vorzuſorgen, ſie iſt auch ſelbſt Produzentin. 


Die Welage bemüht ſich, den Frauen ihrer Mit⸗ 


lieder behilflich zu ſein, dieſe Kenntniſſe zu erwerben 

nd zu erweitern. Hierzu gebraucht ſie tatkräftige Mit- 
hilfe. Die Welage ſteht nicht allein in den Beſtrebungen, 

je Landjugend weiterzubilden. Frauenvereine und 
Jugendorganiſationen arbeiten ſchon lange in dieſem 
Sinne und vereinigen oft Stadt⸗ und Landfrauen zur 
gemeinſamen Arbeit. : 

; ‚Aber nicht jeder Verein dient unſeren praktiſchen 
Bedürfniſſen. Darum ſucht die Welage dort einzutreten, 
wo die beſonderen ländlichen Verhältniſſe bisher unbe⸗ 
Kücckſichtigt blieben. i ; i =, 
| In vielen Fällen läßt ſich ein Kurſus einrichten, 
wenn ſich genügend Teilnehmerinnen melden 


Ihre Erziehung iſt die 


Viele Landmädchen ſuchen ſich zu ihrer Ausbildung 
Stellung als Kochlehrling. Das Angebot iſt dabei weit 
größer als die Möglichkeit der Anterbringung. Der 
bewährte Weg, $. chlehrlinge dort anzubieten, wo alte 
Beziehungen beſtehen, wird immer der beſte ſein, denn 
man kennt ſich gegenſeitig, jedoch ſind auf dieſe Weiſe 
nicht genug Mädchen unterzubringen. Viele Land⸗ 
mädchen möchten gern eine Stellung annehmen, ihnen 
fehlen aber die Vorkenntniſſe. Es fehlen aber auch die 
Beziehungen, um eine geeignete Stelle zu finden. ; 

Es kann darum nur geraten werden, [ich auch auf 
andere Art Rat zu ſchaffen. Der Stellennachweis des 
Hilfsvereins deutſcher Frauen, Poznań, Waly Leſzezyn⸗ 
ſkiego Nr. 3, wird ausgebaut und will mit der Welage 
zuſammenarbeiten. Die Welage wird Anfragen, die an 
ſie gerichtet werden, dorthin weitergeben. Dringend er⸗ 
forderlich iſt es jedoch, genaue Angaben zu machen, aus 
denen die vermittelnde Perſönlichkeit Näheres entnehmen 
kann, denn es fehlen hierbei vorerſt die perſönlichen Be⸗ 
ziehungen. Formulare hierfür werden hergeſtellt und 
ſind in Kürze außer bei dem Hilfsverein auch bei den 
Geſchäftsſtellen der Welage erhältlich, denn ein Brief, 
der nur den Namen und Wohnort des Mädchens bringt, 
zeigt nicht, welche Stellung ſchon ausgefüllt werden kann. 

Für junge Mädchen, welche einen Kurſus beſucht 
haben, wird es viel leichter ſein, eine Stellung zu finden, 
als für ſolche, die bisher nur bei der Mutter gelernt 
haben. — Gute Stubenmädchen und Köchinnen werden 
immer Stellen finden, jedoch gehören hierzu bereits gute 
Kenntniſſe. Ebenſo für Kindermädchen, Kinderpflege⸗ 
rinnen und geübte Mädchen für leidende oder alte 
Perſonen. Es darf auch nicht vergeſſen werden, daß 
heute ſehr viel weniger Hausmädchen gehalten werden 
als früher, jeder ſchränkt ſich ein. Da oft nur ein Mäd⸗ 
chen gehalten wird, wo man früher ein zweites Mädchen 
nahm, ſo verringern ſich gerade die Lehrſtellen für An⸗ 
fängerinnen, alſo ſind die Lehrſtellen knapper als früher. 
Will ein Landmädchen in einem Privathaushalt eine 
Stelle haben, ſo muß man wiſſen, was ein Mädchen 
bisher geleiſtet hat. Es gibt aber auch Häuſer, die un⸗ 
gelernte Mädchen nehmen, wenn ſie mit guten Kennt⸗ 
niſſen von Haus aus verſehen ſind und ihre Anſprüche 
der Anfängerin oder dem Lehrling entſprechen. Wirt- 
lich ausgebildete Mädchen werden auch jetzt Stellen 
finden. So werden auch die Koſten für einen Kurjus 
bald wieder aufgebracht ſein. 

Ueber die Arbeitsweiſe des Frauenausſchuſſes und 
die Ausbildungsmöglichkeiten bringen unſere nächſten 
Blätter Aufſätze. Sie werden auch noch Hinweiſe 
bringen für die Austauſchtöchter, die für bäuerliche Be⸗ 
triebe beſonders zu empfehlen ſind. 

Johanna Bardt. 


Die Maſt der alten Gänie. 


In früheren Zeiten ließ man die Tiere, die man 
mäſten wollte, erſt heranwachſen, bis ſie ganz oder nahezu 
ausgewachſen waren. Erſt dann begann die eigentliche 
Maſt. Das war bei allen Tierarten der Fall. Man 
ließ das Jungvieh unter Benützung dürftigeren Futters, 
ſo wie es in der Wirtſchaft erzeugt wurde, langſam heran⸗ 
wachſen und fütterte dann einige Zeit kräftig mit Maſt⸗ 


futter, um recht viel Fett anzumäſten. Rinder ließ man 


2 Jahre lang heranwachſen und mäſtete dann noch drei 
Monate. So ähnlich war es auch mit der Schweinemaſt. 


Heute treffen wir dieſe Art der Maſt am meiſten noch 


beim Geflügel an und hier beſonders bei den Gänſen. 
Dieſe Tiere ſchlüpfen im zeitigen Frühjahr aus. In der 
wärmeren Jahreszeit werden ſie dann. beſonders im 


bei ihrer Anpflanzung verwendet. 


Kleinbetrieb, von Kindern oder alten Leuten auf Gras⸗ 
flächen, Wegrändern, Getreideſtoppeln uſw. geweidet, 

zum Schluß noch einige Wochen kräftig gemäſtet und 
dann verkauft. Dieſe Art der Aufzucht kommt vielleicht 
ganz billig zu ſtehen. Aber vorſichtig muß dann bei der 
eigentlichen Maſt vorgegangen werden, weil hier nähr⸗ 
ſtoffreiche und daher teure Futtermittel in größerem 
Umfange angewandt werden. Vor allen Dingen darf 
man, wie Geheimrat Lehmann⸗Göttingen durch Perſuche 
dargelegt hat, die Maſt nicht zu lange ausdehnen. In 
einem von Lehmann durchgeführten Verju, der als 
Maſtbeiſpiel für ältere Gänſe gelten kann, wurden neun 
Emdener Gänſe vier Wochen lang mit Mais, Gerſte und 
geringen Mengen Fiſchmehl gemäſtet. Die Tiere waren 
in Boxen, bei etwas freier Bewegung, untergebracht. 
Das Futter wurde mit Waſſer angemengt und daneben 
noch Trinkwaſſer verabreicht. Futter und Zunahme je 
Tier und Tag waren folgende: 


Mais Gerſte Fiſchmehl Zunahme 

Gramm Gramm Gramm Gramm 
1. Woche 186 186 6,0 47,86 
2% o 206 186 86 52,14 
Ba 164 164 10.0 26, 43 
4. 5 224 224 100° 59, 29- 
mittel 195 195 8,7 46,43 


Größere Gaben der eiweißreichen Futtermittel Fiſch⸗ 
mehl und Trockenhefe haben ſich nicht bewährt. Mit dem 
genannten Verſuch iſt auch ein ſolcher über Gänſeſtopf⸗ 
maſt verbunden worden. Es wurden Nudeln aus Gerſte 
und ganz geringen Mengen Fiſchmehl hergeſtellt. Davon 
erhielten die Tiere zweimal täglich ſoviel, als ihnen bei⸗ 
Be bracht werden konnte. Während bei dem erſten, vier 

ochen dauernden Fütterungsverſuch im Mittel je Tier 
und Tag 285,68 Gramm Geſamtnährſtoffe nerzehrt und 
46,43 Gr. Zur wachs erzielt wurde, verzehrten die Gänſe 
bei der Stopfmaſt 367,34 Gr. und erzielten 62,14 Gr. 
Zuwachs je Tier und Tag. Wie nun die Tiere das ver⸗ 
zehrte Futter verwertet haben, drückt Lehmann in der 
ſogenannten Verwertungszahl aus. Die Verwertungs⸗ 
zahl gibt an, wieviel Geſamtnährſtoffe notwendig ſind, 
um 100 Teile Lebendgewichtzuwachs zu erzielen. Bei 
der vierwöchentlichen Maſt war die Verwertungszahl 
615, bei der Stopfmaſt 592, d. h. im erſteren Falle waren 
615 Teile Geſamtnährſtoffe notwendig, um 100 Teile 
Gewichtszuwachs zu erzielen, im zweite Falle 592. Bei 
dem Stopfmaſtverfahren haben die Tiere zwar mehr 
Futter aufgenommen und auch größere Zunahmen er⸗ 
zielt, aber die Verwertung des Futters war nicht 
nennenswert günſtiger. 

Bei der Maſt alter Gänſe wird das Futter ungünſtig 
verwertet. Sie iſt aber notwendig, um das Fleiſch 
ſchmackhafter und ſo erſt verkäuflich zu machen. Auf 
keinen Fall darf man die Maſt zu lange ausdehnen, weil 
dann beſtimmt mit erheblichen Verluſten zu SORTS ijt. 


Was tut unſeren ä not? 
Von E. auh 

Die Zwetſchgenbäume ſind ja die Stiefkinder des fele 
miſchen Obſtbaues. Niemand pflegt, düngt und beſchneidet 
die Bäume. Erſt wenn die Ernte winkt, erinnert man ſich 
an die Zwetſchgen, die draußen auf dem Rain oder am 
Rande des Obſtgartens ſtehen; ſie ſind eigentlich nur ge⸗ 
duldet im Garten. Darum wird auch keine große Sorgfalt 
b Es gibt aber Zwetſch⸗ 
gen, die große, füße, wohlſchmeckende Früchte liefern und 
Sorten, die es nur zu kleinen Hutzeln bringen. Und dieſe 
kleinen, ſaueren Früchte brauchen bekanntlich erſt einen 
Reif, ehe fte wohlſchmeckend werden. Um dieſem Sorten: 
wirrwarr aus dem Wege zu gehen, wird häufig empfohlen, 
nüt veredelte Bäume der großen Hauszwetſchge oder der 
Frühen aus dem Bühlertale anzupflanzen. Die Verfechter 
dieſer Meinung behaupten, daß die Zwetſchgenanlagen, 


als Ausläufern R w an der Unart Ternen, A 
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die alten Bäume wieder die Neigun ng Haben, Ausläufer zu 
treiben. Das ſchwächt aber den Baum, meinen manche 
Obſtzüchter. Wird nicht fortwährend jeder hervorſchießende 
Ausläufer entfernt, ſo entſteht mit der Zeit eine Zwetſchgen⸗ 
wildnis, die nicht ertragreich ſein kann, da ihr die Wachs⸗ 
tumsbedingungen, nämlich Licht, Luft und Sonne, fehlen, 
Freilich ſieht eine durch Ausläufer verwilderte Anlage une 
ſchön aus — aber es liegt doch in der Hand des Obſt⸗ 
gartenbeſitzers, es zu einer Wildnis nicht kommen zu laſſen. 
Die Thüringer Zwetſchgengebiete an der Unſtrut und an 
der Saale lehren uns aber, daß bie ſüßeſten, am. frühe 
reifendſten Bäume immer gepflegte Ausläufer find, und daß 
man in dieſen Gegenden ſchon ſeit Menſchengedenken nicht 
anderes als Ausläufer pflanzt. Aber natürlich ſoll man 
nur Ausläufer von guten Sorten wählen. 

Wer ſich mit dem Entfernen der Schößlinge keine Mühe 
geben mag und reinen Raſen verlangt, der tut beſſer, ver⸗ 
edelte Zwetſchgen zu pflanzen. Er ſehe aber wenigſtens 
daun darauf, daß die Zwetſchgen auf Sämlinge veredelt 
ſind und laſſe ſich womöglich die Veredlung auf Sämlinge 
auch noch beſcheinigen, denn die meiſt auf Mirebolanen ver⸗ 
edelten Zwetſchgen erreichen in kalten, zugigen Gegenden 
kein hohes Alter, ſondern gehen meiſt nach wenigen Jahren 
zugrunde. 

Da der Zwetſchgenbaum ſo wenig gepflegt wird, ſo 
tritt bei ihnen meiſt fruher als bei anderen Obſtarten der 
Zeitpunkt ein, wo das Holzwachstum nachläßt und ſogar 
ganz aufhört. Es wachſen dann nur noch Fruchtzweige. 
Iſt aber kein kräftiger Holztrieb mehr da, ſo fehlen dem 
Baume die wohlausgebildeten Blätter, durch die das kom⸗ 
mende Jahr die nötigen Erſatzſtoffe geſchaffen und abge⸗ 
lagert werden. Ein ſolcher Baum bleibt von Jahr zu Jahr 
immer mehr zurück, bis er ſchließlich abſtirbt. Birn⸗ und 
Apfelbäume ſollten alle 15 Jahre, Zwetſchgenbäume da⸗ 
gegen viel öfter verjüngt werden. Während man bei Birn⸗ 
und Apfelbäumen die Krone auf einmal verjüngt, ſollte bei 
dem Zwetſchgenbaum das Verjüngen allmählich erfolgen. 


Es genügt ſchon, wenn alljährlich zwei bis vier Aeſte, die 


über die Kronenform hinauswachſen, verjüngt werden, um 
das Fruchtholz in der Krone lebensfähig zu erhalten. Wird 
teſer Rückſchnitt verſäumt, ſo wird die Krone ſo dicht, daß 
die Aeſte im Innern des Baumes kahl werden. Die Folge 
davon iſt, daß es nur wenig geringe Früchte gibt. Alſo, 
alljährlich die Zwetſchgenbäume aus⸗ und zurückſchneiden. 
Wir dürfen jedoch bei dem Verjüngen der Zwetſchgen⸗ 
bäume nicht vergeſſen, daß die Aeſte ſtets über Knoſpen 


und Zweigen abgenommen werden müſſen, da ſonſt 5 


Aeſte und Zweige nicht mehr austreiben. 
O, 


wochenmarktbericht vom 7. Oktober 1931. 


Bei prächtigſtem Oktoberwetter bot der heutige Marktta 
am Sapiehaplatz ein Bild geln Lebens und Treibens un 
brachte den Händlern, deren Ver Aua. s wieder reichliche Aus⸗ 
OŚW zeigten, einen recht guten Uinſatz. Auf dem Gemüſe⸗ und 
Obſtmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Tomaten 30-50, 
Wachsbohnen 1.00, Spinat 30, Kürbis 15, Hagebutten 30, Kar⸗ 
toffeln 4, ein Bund Mohrrüben koſtete 10—15, Oberrüben 15; 
rote Rüben 10, Zwiebeln 25—830, Radieschen 15, ein Kopf Weiß 
fopi 15—80, Blumenkohl 30—1.00, Rotkohl 30—60, Wirfingto i 
20—50, eine Zitrone 15—18. Für ein Pfund Meintrauben zahlte 
man 70—1. 50, für Aepfel und Birnen, an denen in die em 9177 
ſegneten Obſtjahre kein Mangel herrſcht, an Pflaumen, eme 
beeren, Rhabarber wurden nur noch vere inzelt zum n 
gebta 95 Der Preis für Pfi ne betrug 20—25, für Stein! 
pilze 80, Grünlinge 30—40, Butterpil ase 385—40, Reizker bei ge⸗ 
ringem Angebot 70. Für ein Pfund otbuttex a E 
2.102,30, für Landbutter 1.80—2.00,. Weiktüje 50—60, für di 
Mandel Gier 2.30, das Liter Sahne 2.20, Mil 28 Gr. Der Ger 
De brachte Enten zum Preiſe von 35, Gänſe 5—8, Hühnet 
2.50—4, Rebhühner pro sa 
Auf dem Fleiſchmarlf war die Nachfrage nej des grop ßen Anges 
bots gering. Die Preiſe betrugen für Schweinefleiſch 11.30, Kalb⸗ 
fleiſch 11.20, Kalbsleber 1.80, Schweinsleber 1.60, Rindfleisch ; 
140.1 50 jaa 1.40, roher Speck 1.30 Näucher ped 1.00; 
Schmalz 1.50. Die Fi hſtände zelgten fürn a 1 dn leben 
der Ware. Schleie Tertii te man für Wh ſche Bruny 
Karpfen für 2, Hechte 1.50 e 1.60, We it che 0.5015 
Aale 2:80, Krebſe pro Mandel 2 Zloty 


gar 8—4 Tauben 1.80, Puten 8—11. 


n : Fortſetzung von Belle 620) : EEE 
a Fade nicht genugend beachtel Wor- 
n find . 

1. Die Butterproben werden telegraphiſch aß ge 
rufen. Die Proben müſſen an demſelben Tage, an dem 
das Telegramm eintrifft, abgeſchickt werden. Sollte das 
Telegramm verſpätet eintreffen, fo tht dies von der Auer 
ſtändigen Poſtſtation zu beſcheinigen und die Beſcheini⸗ 

ung iſt dem Butterpaket beizulegen. Auf dieſe Weiſe 
oll erreicht werden, daß nicht beſonders vorbereitete 
Proben, ſondern Butter aus der laufenden Produktion 
zur Prüfung kommt. 


2. Die Butterproben müſſen mit der 


vom Verband e lieferten Butter form 
geformtſein. Abweichend geformte Proben werden 
entweder zurückgewieſen oder können nur außer Kon⸗ 
kurrenz geprüft werden. 

Wir bitten deshalb diejenigen Molkereien, die ſich 
an der Prüfung beteiligen wollen und keine Form be⸗ 
ſitzen, uns dies umgehend mitzuteilen, damit wir ihnen 
noch zur rechten Zeit die richtige Form zuſenden können. 

Im Namen der veranſtaltenden Verbände 
Verband deutſcher M in Polen, ſtow. zap. 
oznan. 


Caſchenlalender für Genoſſenſchafter für das Jahr 1032. 

In Kürze erſcheint im dritten Jahrgange der von den beiden 
Verbänden herausgegebene Taſchenkalender. Der Kalender gleicht 
in Form und Ausſtattung dem des Vorjahres, hat aber eine 
Erweiterung um rund 32 Seiten erfahren. Wir weiſen darauf 
hin, daß der textliche Teil des Kalenders Aufſätze über Steuern, 
Wechſel, Verſicherungsweſen u. a. und mehrere Tabellen bringt, 
die jedem Genoſſenſchafter und Landwirt wertvolle Dienſte leiſten 
werden. Beſonders wichtig find die Artikel über Steuerfragen, 


deren Kenntnis und Beachtung Schwierigkeiten mit den Steuer⸗ 


behörden vermeiden. Der Preis ift trotz des erweiterten Ume 
fänges der gleiche wie im Vorjahre. Der Kalender, in dauer- 
haftes Leinen gebunden, koſtet 150 Zloty. Wir empfehlen den 
Genoſſenſchaften dringend, allen Mitgliedern der Verwal⸗ 
tungsorgane dieſen Kalender zu überreichen. ; 


Die Artikel über Wechſel, Verſicherungsweſen und die Tar 
bellen für Angeſtellten⸗Verſicherung, Berechnung des Raums 


inhalts von Rundholz uſw. werden auch jedem Landwirt von 
Nutzen ſein. Deshalb iſt die Anſchaffung des Kalenders auch für 
die Landwirte lohnend. i 

Um einen Ueberblick über die Auflage des Taſchenkalenders 
zu gewinnen, bitten wir, uns umgehend die Zahl der benö⸗ 
tigten Exemplare auf anhängendem Beſtellſchein mitzuteilen. Der 
Schein iſt auszufüllen und auszuſchneiden, auf eine Poſtkarte zu 
kleben oder in einen Briefumſchlag zu ſtecken und als Druckſache 
(Druki) an uns zu ſenden. 5 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


An den 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften 


Wir bitten, ſofort nach Erſcheinen uns 


. Exemplare 
des Taſchenkalenders für Genoſſenſchafter für das Jahr 1932 
Fuzuſtellen. . 
| (Ort) 
Firmenſtempel) 


(Unterſchrift) „ „„ „„ „„ „%% „ „„ „ „ „6 „6 „ 


Saum Kapitel Bauſparkaſſen. 

Der Goniec Pomorſtt vom 15. 9. 1981 Nr. 212 
bringt folgende Warnung? ; 
In der polniſchen refe erſcheinen feit = Zeit 
Inſerate eines deutſchen Inſtitutes unter der Bezeich⸗ 
ung „Bauſparkaſſe Thuringia A.⸗G.“ mit Sitz in 


+....'%.. NAREWKA 


„* „* „„ „„ 


führen zum vorzeitigen Zuſammenbruch: 


POZNAŃ 
jasdowa 3. 


Dieſes Unternehmen offeriert 


( ię ach ung): 


unkündbate Amortiſationsdarlehen gegen hypothekariſche 
a für Bauzwecke im Verein mit einer beitrags⸗ 


reien Lebensverſicherung. Wie hier feſtgeſtellt worden 

‚tt Inſtitut erft vor kurzem gegründet worden 

pril 1930) und hat bisher eine erheblichere Bedeutung 
nicht erlangt. Wenn es auch Abſchlüſſe über Millionen 
von Summen getätigt hat, ſo hat es bisher nur in ganz 
geringem Umfange Zahlungen geleiſtet. Es beſteht 
aher keinerlei Garantie, daß es ſich um eine ſolide 

irma von langer Exiſtenz handelt. Wir warnen daher 
die Bevölkerung, in Verbindung mit dieſem Inſtitute zu 
treten.“ 

Wir haben bereits in Nr. 11, 20 und 27 dieſes 
Blattes auf die ungeſunden Verhältniſſe in dem Bau⸗ 

a hingewieſen, um die Mitglieder unſerer 

enoſſenſchaften von einer Verbindung mit ſolchen 
Unternehmen zurückzuhalten. ; 

Bor einigen Tagen fand auh in Berlin ein Dis- 
kuſſionsabend zu dem Thema „Die Zukunft der 
Bauſparkaſſen“ ſtatt. Das einleitende Referat 
hierzu enthielt etwa folgende Leitſätze: ; 

I. Die kollektiven Bauſparkaſſen als Geldverteilungs⸗ 
ſtellen haben als weſentlichen Beſtandteil ihres Syſtems 
langes Warten. er 

2. Es ift ſchwierig, Kunden mit langer Wartezeit 
zu werben. i ; BER 

3. Die Wartezeiten find ganz unbeſtändig. Das 
Verfahren bei der Zuteilung iſt lotterieähnlich und dient 
als Mittel, die Kunden über die wirkliche Länge der 
Wartezeit hinwegzutäuſchen. : rer 

4. Die Beſonderheit bet „Bauſparlotterie“, in der 
erſten Zeit Gewinne zu verteilen, bildet die Grundlage 
der bisherigen „Erfolge“. ; 2 

5. Die ſpäteren Verluſte und die Enttäuſchung der 

Kunden mijjen zum natürlichen Ende dieſes Syſtems 


führen. 


6. Abgeſehen vom natürlichen Ende (Punkt 5) 


a) Veruntreuungen und Spekulationen mit dem 
-Gelde der Sparer; i 
b) zu große Verſprechungen in den allgemeinen Béz 
dingungen; : SER, 
c) feſte Zuſagen an einzelne Kunden (Hypotheken; 
ablöſung, Zwiſchenkredite); 
d) zu große Zuteilungen; ; 
e) zu große Werbekoſten. ; 
7. Es ift anzunehmen, daß die Aufſichtsbehörde di 
Urſachen des vorzeitigen Zuſammenbruchs der Bauſpar⸗ 
kaſſen erfolgreich bekämpfen wird. Sie iſt aber nicht im⸗ 
ſtande, das Kollektivſyſtem vor dem natürlichen Ju- 
ſammenbruch (Punkt 5) zu retten. 


8. Für eine erfolgreiche Weiterentwicklung der Bau⸗ 
ſparkaſſen in Deutſchland iſt eine grundſätzliche Um⸗ 
ſtellung een Dieſe muß durch die Bauſparkaſſen 
ſelbſt geſchehen. Ein 
geſellſchaft iſt, nach Mitteln und Wegen für dieſe Um⸗ 
ſtellung zu forſchen. Dieſe aufklärende Arbeit wird um 
ſo erfolgreicher ſein, je unabhängiger ſie von den ver⸗ 
meintlichen Intereſſen der einzelnen Bauſparkaſſen ger 
führt wird. ` À ; 

9. Um den Zuſammenbruch (Punkt 5) zu vermeiden, 
muß das heutige Kollektivſyſtem aufgegeben werden: 

a) entweder direkt, indem die Bauſparkaſſen echte 
Sparer werden; ne 
5) oder indirekt, indem das Warten jo günſtig wird, 

daß ſich auch ſolche Bauſparer finden, die auf ein 
Darlehen verzichten. Dadurch verwandeln ſich 
die Bauſparer in Sparer und die Bauſparkaſſe 
aus einer Geldverteilungsſtelle (Punkt 1) in eine 
Geldvermittlungsſtelle. 


e der Hauptaufgaben der Studien⸗ = 
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10. Daſeinsberechtigung haben die Bauſparkaſſen in 
Deutſchland nur, wenn fie ſich in die beſtehenden Spar⸗ 
und Hypothekenanſtalten eingliedern und ; 

11. die Finanzierung des Hauserwerbs auf Abzah⸗ 
lung als ihre eigentliche Aufgabe betrachten. 

12. Einführung von dem Punkt 11 entſprechenden 
Sparmethoden. : 

Daß dieſer Berliner Diskuſſionsabend den Bau⸗ 
ſparkaſſen nicht angenehm war, geht aus den Bemer⸗ 
kungen, welche die „Preſſe⸗ und Nachrichtenkorreſpondenz 
für das Deutſche Zweckſparweſen“ bringt, hervor. Es 
heißt da: „Wir glauben nicht, daß die Erörterung und 
Diskuſſion des obigen Themas in breiteſter Oeffentlich⸗ 
keit den berechtigten Intereſſen der Bauſparkaſſen ent⸗ 
ſpricht. Zweifellos werden ſolche Ausführungen von 
ſolcher Stelle, die dem kollektiven Bauſparſyſtem einen 
unabwendbaren Zuſammenbruch vorausſagen, größte Be- 
unruhigung in die Kreiſe der Sparerſchaft und der ge⸗ 
ſamten öffentlichen Meinung tragen, was ſich letzten 
Endes auf die Bauſparkaſſen, die ja doch in erſter Linie 
die Träger der Studiengeſellſchaft ſein werden, verderb⸗ 
lich auswirken wird. Wir meinen daher, daß es unter 
dieſen Umjtänden ratſamer geweſen wäre, dieſe noch 
völlig ungeklärten Fragen im internen Kreis zu be⸗ 
handeln.“ ; SR 

Die großen Veruntreuungen in der Myslowitzer 
Bauſparkaſſe und der dadurch ſchneller erfolgte Zu⸗ 
ſammenbruch dieſer Geſellſchaft haben in den letzten 
Tagen ihr Nachſpiel vor Gericht gefunden. Die Tages⸗ 
zeitungen haben darüber ausführlich berichtet. Wir 
brauchen deshalb hier nicht näher darauf einzugehen. 
Der Hinweis und unſere heutigen Ausführungen zu dem 
Kapitel Bauſparkaſſen ſollen nur ein weiterer Warn⸗ 
und Mahnruf an unſere Genoſſenſchaften ſein, ſich von 
jeder Verbindung mit ſolchen Unternehmen fernzuhalten. 
Gerade in unſeren Weſtgebieten machen ſich ſeit einiger 
Zeit ähnliche Unternehmen bemerkbar. Wir haben allen 
Grund, die Erfahrungen zu beachten, die an anderen 
Stellen auf dieſem Gebiet gemacht wurden. 


An unſere Genoſſenſchaften. 

Nach den ſteuergeſetzlichen Vorſchriften muß der Verband all“ 
jährlich den Steuerbehörden ein genaues Verzeichnis feiner Mit 
gliedsgenoſſenſchaften einreichen, um ihnen die Steuervergünſti⸗ 
gungen der Verbandsgenoſſenſchaften zu ſichern. In verſchiedenen 
Genoſſenſchaften ſind in den Firmenbezeichnungen Anderungen 
eingetreten, die berückſichtigt werden müſſen, und die nicht immer 
einwandfrei aus den Verbandsakten hervorgehen. Wir bitten 
deshalb, alle Genoſſenſchaften ohne Ausnahme, uns möglichſt um⸗ 
gehend ihre genaue gerichtlich eingetragene Firma mitzuteilen, 
ferner das Gründungsdatum (Tag, Monat, Jahr) und die genaue 
Poſtanſchrift. Genoſſenſchaften, die dieſe Anfrage nicht beant⸗ 
worten, ſetzen ſich der Gefahr aus, daß ſie in der Steuerliſte über⸗ 
gangen oder ungenau angegeben werden, wodurch ihnen Schwierig⸗ 
keiten ſeitens der Steuerbehörden entſtehen können. 

Verbund deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 
—:::! —!r!rr. — ——ññ 
Bekanntmachungen 


wer unterliegt der Arbeitsloſenverſicherung? 
Vom 23. Januar 1930 ſind alle Arbeitsſtätten, die wenigſtens 
5 Arbeiter (phyſiſche und geiſtige) e verpflichtet, die 
Arbeiter gegen Arbeitsloſigkeit zu verſichern. ; 


Seuchenvorſchriften für Molkereien. 


Mit dem 26. September gelten lt. Verfügung des Poſener 
Wojewoden vom 24. September 1931 (Bozu. Dg. Woj. Nr. 40, 
Vof. 794) als ſeuchebedroht: der Viehmarkt von Poſen⸗Stadt, 
der Kreis Wongrowitz und vom Kreiſe Znin die Orte: Nadz 
borowo, Srebrnagsra, Piotrkowice, Sielec, Gorzyce und Podo⸗ 
bowice. Außerhalb dieſes Bezirks können die Molkereien die 
Abberufung der Aufſichtsperſonen, ſoweit ſolche noch beſtehen, 
beantragen. Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

> Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Erite Braugerſtenſchau in poſen. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt folgendes 
zur Kenntnis 


Einer von den wenigen Produktionszweigen, die in der 
gegenwärtigen Zeit den Wohlſtand des Landwirts heben können, 
ijt die Erzeugung von guter Braugerſte. Polen ninimt in dieſer 
Hinſicht ſowohl hinſichtlich des Bodens, als auch des Klimas eine 
bevorzugte Stellung ein. Auch der Abſatz von polniſcher Brau⸗ 
gerite tógt auf den europäiſchen Märkten auf eine geringere 
Konkurrenz und zwar nur auf die tſchechiſche, da andere Staaten 
ihren Bedarf durch Eigenproduktion nicht decken und Braugerſte 
einführen müſſen. ś 

Das F des Verbandes der Braugerſten⸗ 
produzenten für die Weſtgebiete beabſichtigt unter dem Protekto⸗ 
rat der Pommerelliſchen und Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer die erſte Braugerſtenſchau am 27. und 28. Oktober Id. Is. 
im großen Saale der hieſigen Landwirtſchaftskammer (Wielko⸗ 
polſka Izba Rolnicza — e ul. Mickiewiczg 33) zu vers 
anſtalten. 

Obzwar es eine von den Aufgaben der Schau ſein wird, die 
Intereſſenten der Handels⸗ und Induſtriekreiſe mit der Qualität 
der diesjährigen Braugerſtenernte bekannt zu machen, ſo iſt doch 
als Hauptzweck dieſer Schau die kritiſche Beurteilung unferer 
Braugerſtenproduktion hinſichtlich ihrer Qualität ſowie der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Produzenten zwecks Vereinheitlichung und Ver⸗ 
vollkommnung der Braugerſtenproduktion anzuſehen. Die Schau 
wird mit einer Prämiierung der Proben, von denen jede Probe 
mit einem ausgefüllten Fragebogen an die Adreſſe des Agri⸗ 
kultur⸗chemiſchen Inſtituts der Poſener Aniverſität (Zaklad 
Chemji Rolnej A. P., Poznan⸗Solacz⸗(dwör) eingeſandt werden 
ſoll, verbunden ſein. Solche Fragebogen wurden zuſammen mit 
der Verſtändigung über die geplante Braugerſtenſchau an alle 
Güter unſerer NM e die Braugerſte produzieren können, 
verſchickt. Sollte ein jolder Fragebogen nicht in den Beſitz eines 
der pp. Produzenten, die an der Schau teilnehmen wollen, ge⸗ 
langt Jein, jo wird er gebeten, ein weites Exemplar bei der 


Saatzuchtabteilung der Landwirtſchaftskammer (Wydzial Na⸗ 
fienny Wielkopolſtiej Izby Rolniczej, Poznań, Mickiewicza 33) 
anzufordern. 


Um die Landwirte mit dem geſamten Komplex künftiger 
Arbeiten vertraut zu machen, werden während der Schau Vor⸗ 
träge über Braugerſtenbau ſtattfinden, ſowie ein Zuſammenſ luj 
der Produzenten dieſer Frucht durchgeführt. Die nach dieſer Rid- 
tung getroffenen Vorarbeiten werden inſoweit fruchtbringend 
ſein, als eee Kreiſe ſich für dieſe Fragen inter⸗ 
eſſieren werden. Aktive Teilnahme an der Schau und den Vor⸗ 
trägen iſt daher ein Gebot unſerer Landwirtſchaft, wenn ſie Ver⸗ 


ſtändnis für die Wahl der Mittel zur Rettung aus der gegen? 


wärkigen ſchwierigen Lage beſitzt. 
| Allerlei Wiſſenswertes 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
11. bis 17. Oktober 1931 


mond 
Untergang 


Untergang | Aufgang 


5,57 17,4 
7,32 17,19 
9,9 17,37 

10,45 18,2 
12,13 18,59 
13,24 19,33 
14,16 20,2 


Wieviel Arbeitsloſe gibt es auf der Welt? 

Nach einer von Herrn Albert Thomas, Direktor des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsbüros in Genf, herausgegebenen Statiſtik betrug 
die Arbeitsloſenzahl in Europa und Amerika im vergangenen Jahre 
10 Millionen. Ende Februar laufenden Jahres hat fich dieje Zahl 
verdoppelt; denn in Amerika und Deutſchland allein betrug ſie 
10 Millionen. Die Anzahl der Arbeitsloſen in Indien wird mit 


10 Millionen angegeben. Keine Arbeitsloſen hat nur Japan, da 


dort nach den verſchiedenen Erdbeben viel Arbeit zu bewältigen ift. 
Nach genauen Statiſtiken ſoll die Anzahl der Arbeitsloſen auf der 
ganzen Welt 60—70 Millionen Menſchen betragen. 


| | Markt⸗ und Börjenberichte = 


- Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Børje vom 6. Oktober 1931. 


Bank Zwigzku Akwawit (250 zł) ws —— ZA 
Em. 4 4% Mol. Landſchaftl. Stona 
. A peikter.⸗Pfobr. 27.00 % 


Bank Polſki⸗Aktien. 


6% Roggenrentenbr. der 
(100 zb 0, 2008 


110.00 zł Żor Qbid. b. dz. (5. 10.) 13.00 % 


625 


F. Fegielfti J. zł-Em. 8% Dollarrentbhr. der Poj. 
he 4 


( ers al SH. pro Doll. (8.10) 82.50 zł 
en I. złe 5% Dollarprämienanl. 
an up, = Z Ser III (Std. zu 5 ) —— 2 
Luban⸗Wronke Fahr. Frzetw. 4% Präm.⸗Inveſtie⸗ 
Neun 1.-IV. Em. (87 zł) —— ] kungsanlethe . = z 
Dr. Roman May I. Em. 5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. 40.00 zł 
(100 91 . 218% Amortiſations⸗ 
Unja I-II Em. (100 zł) —.— ] Dollarpfandbrr. .. —.— zł 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 6. Oktober 1931. 


10% Eiſenb.-⸗Anl. (6.10) 99.75 |1 Pfd. Sterling zł . 34.96 


6% Konv.⸗Anleihe (5. 10.) 42.25 100 tów. Franken = sł 175.26 
100 franz. get. = zt e -36.17 100 Bar 1 5 1 
100 öfter. Schillg. = zł —— o 
1 Dollar = 1 8.925 100 tſch. Kr. 21 
Diskontſatz der Bank Pot 7½ 9%. 
Kurſe an der Danziger Börje vom 6. Oktober 1981, 


1. Dollar = Dang. Gld. 5.137 100 Zloty Danziger 
1 Pfd. Stig. = Dang. Gld. 19.505 Gulden 57.525 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 6. Oktober 1931. 
100 Hoff. Gld. = Stf. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


26.42 


o 169.65 Ausloſungsrecht f. IM Rm. 
100 ſchw. Franken = 1—90 000 btfeh. M. Z 
btjh. Mark 82.50 m e [ ohne 
1 gal Pfund — diſch. S de = „ IN Rm. SĘ 
ark RS 16.10 = Are == 2 
ee Dresdner Bant = 
100 głoty = diſch. Ml. 47.25 Deutſche Bank und Diskonto⸗ 
1 Dollar = did. Mark 4.213] geſellſchaft 55 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börſe. 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(80. 9.) 8.925 (8. 10.) 8.925 | (30. 9.) 175.00 (9. 10.) 174.60 
(2: 10.) 8.925 (5. 10.) 8.925 | (1. 10.) 176.00 (5. 10. 174.60 
2. 10.).8.925 (6. 10.) 8.925 | (2. 10.) 174.98 (6. 10.) 175.25 


Jiotymäßig errechneter Dollarkurs an der Da niger Börje. 


333%) 00.0700] 6.10). 04m .. 83 
GIO Ra 88] Eee 
(210062055 i 8.93 


893 | (6109... BER 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


Poznan, Wiazdowa 3, vom 7. Oktober 1931. 


Getreide. Unſere Annahme, die wir vor 14 Tagen an dieſer 
Stelle bezüglich der engliſchen Pfundwährung und ihrer Folgen 
im internationalen Getreideverkehr zum Ausdruck brachten, hat 
ich als richtig erwieſen. In der Zwiſchenzeit ift eine erhebliche 

eruhigung eingetreten, zumal auch noch die Währungen ver⸗ 
„Aaa anderer Länder zur Schwäche neigen. Die Getreide- 
Bedaris-Länder geigen zwar größeres Intereſſe für den Ankauf 
von Weizen und Roggen, es ijt aber trozdem feſtzuſtellen, daß bei 
Weizen in den Exportländern, 1 a a auf die engliſche 
Währungskriſe, eine Abſchwächung im Preiſe aufzuweiſen ijt. 
s heht demnach jo aus, als wenn wir bei Weizen für die nächſte 
Zeit keine Veränderung erwarten dürfen. Da in Polen genü⸗ 
gend Weizen an den Markt kommt, dürfte ſich dieſe Stimmung 
auch für Polen auswirken. Sowohl in den Roggen bauenden 
als verbrauchenden Ländern hat ſich überall die Erkenntnis durch⸗ 
geſetzt, daß große Exportüberſchüſſe in dieſem Jahr infolge der 
geringeren Ernte nicht zu erwarten feien, und bag Mar die Mög⸗ 
ichkeit einer Preisſteigerung im Laufe des 118 5 tsjahres 
vorliegt. Die allgemeine Geldkalamität, bie ſchlechte Lage der 
Mühleninduſtrie, verbunden mit einem e e auf 
läßt aber irgendeine gan von privater Seite nicht au 
kommen, und ſo bietet der Ankauf von ragen durch die ſtaat⸗ 
liche Getreide⸗Reſerve in Polen die einzige Stütze für den jetzi⸗ 
gen Preis. An einen Export iſt nicht zu denken, da wir nach 
wie vor mit unſeren Preiſen erheblich über Weltmarktparität 
biegen. Rußland ijt nach wie vor billiger Abgeber. Wie ſich 
nm Land in den kommenden Monaten bezüglich des Exports 
zeigen wird bleibt ein Fragezeichen. Erhebliche Störungen find 
auch beim Gerſtenex meiste zu verzeichnen. Die Folge iſt eine 
PCE der Intereſſenten. Es werden nut erjttlajfige gute 
raugerſten aufgenommen, gewöhnliche Exportgerſte liegt ſehr 
ruhig, wenn nicht gar etwas ſchwächer. Hafer wird i gat nicht 
gehandelt. Ueber die Preisausſichten diejes Artikels iſt man ſehr 
eteilter Meinung infolge des Umſtandes, daß durch den vielen 
egen große Mengen derdorben fein können und für den Bere 
kauf nicht mehr in Frage kommen. Zuſammengefaßt kann man 
der e Ausdruck geben, daß für die sea age nennens⸗ 
werte CE bei allen Getreidearten bezüglich des Preiſes 
in unſerem Gebiet nicht zu erwarten find. 
Hulſenſrüchte. Die Nachfrage nach Viktorfaerbſen hat im 
Laufe der Woche fait ganz aufgehört. Das Ausland di mit bem 
Einkauf ſehr zurüdhaltend un 


bietet für prima Qualitäten nur 


eringe Preiſe, die nicht zu Abſchlüſſen führen. Im Inlande 
And einige Wagen von 25 tgünſtigen Stellen für das Induſtrie⸗ 
EE unterzubringen. Es iſt anzunehmen, daß ſich das Geſchäft 
ei Einſetzen von kälterer Witterung beleben wird. 

Deljnaten. Die vereinzelt angebotenen Partien Raps mete 
den von den Oelmühlen ſchlank aufgenommen. Eine Preisauf⸗ 
beſſerung war jedoch nicht zu verzeichnen. Senf iſt in guten 
Qualitäten unter PA U da für biejen Artikel Exportmöglich⸗ 
keiten vorhanden find. Dasſelbe bezieht fih auf guten Blau- und 


Weißmohn. 

Kartoffeln. Es beſteht Nachfrage für Speiſekartoffeln in 
folgenden Sorten: Alma, Pepo, Hindenburg, Wohltmann in 
einer Sortierung von 2 Zoll aufwärts vom hellen Boden. Ferner 
in Saatware Induſtrie in einer Sortierung von 14—24 Zoll. 
Das Ausland hat für Kartoffelflocken Inkereſſe zur prompten 
und ſpäteren Lieferung. > 
é ir notieren am 7. Oktober 1931 per 100 Kg. je nach Quali⸗ 
tät und Lage der Station: x 

Für Roggen 21—22, Weizen 19—20, Hafer 19—19.50, Brau⸗ 
gerite 22—27, Gerfte, 66/68 Kg., 20—22, Viktorigerbſen 21—24, 

aps 27—29, Genf 40—45, moi 60—65 Zloty. ; 

Futtermittel. Futtermittel find weiter ohne großes Intereſſe. 
Es wird nur das unbedingt Notwendige gekauft. Dieſe Ein⸗ 
ſtellung dürfte auch die richtige ſein. In die Zukunft kann zwar 
niemand ſehen, aber es ijt eher anzunehmen, daß die Preiſe für 
Kraftfutter bis Nopember⸗Dezember etwas nachgeben oder min⸗ 
deſtens wie jetzt bleiben, als damit zu rechnen wäre, daß eine 
Erhöhung zu erwarten iſt. Der Export ruht wegen der inter⸗ 
nationalen wi e die Forderungen der Fa⸗ 
briken müßten eigentlich ſchon vielmehr als bis jetzt zurück⸗ 
gegangen fein. Wenn dies nicht der Fall ijt, dann iſt dies ledig- 
ich auf die ganz weſentliche Produktionseinſchränkung zurück⸗ 
zuführen, denn Oele ſind weder zu techniſchen noch zu Speiſe⸗ 
zwecken zu annehmbaren Preiſen bzw. überhaupt zu verkaufen. 

Bezüglich Noggen- und Weizenkleie können wir nur wieder⸗ 
holen, daß die Preiſe für dieſes Futtermittel noch immer in 
einem günſtigen Verhältnis zum Roggenpreiſe ſtehen. Wenn das 
Mehlgeſchäft weiterhin fo furchtbar ſchlecht bleibt, wie es jeit 
einigen Wochen iſt, dann dürfte noch mehr als bisher ſeitens der 
togen Mühlen mit Betriebseinſchränkung zu rechnen ſein, Kleie 
ann alſo, wenn nicht gemahlen wird, knapp werden. 

Ebenfo wie Roggen- und Weizenkleie ift Gerſtenkleie äußerſt 
preiswert und auch rentabel in der Weiſe, daß man wirtſchafts⸗ 
eigene Futtergerſte verkauft und dafür die weſentlich billigere 
Gerſtenkleie, aber immer in der von uns zu erhaltenden prima 
Qualität, ae Um die Preiswürdigkeit dieſes Artikels durch 


Zahlen zu belegen, haben wir Gerſtenkleie jetzt mit in unſere 
drei AE E aufgenommen. ; 


Kohlen. Die Lieferungsihwierigfeiten für Kohlen nehmen 
von Tag zu Tag zu. Hierbei ſpricht in erſter Linie der Export 
von Kohlen nach dem Ausland, der in der letzten Zeit an Hm- 
fang zugenommen hat, mit. Die Inlandbelieferungen müſſen 
fl Wirf. zurückſtehen. Es werden heute ſchon Lieferfriſten 
für Würfel⸗ und Nuß en fh ogg von drei Wochen beanſprucht. 
Einzelne Gruben behalten ſich ſogar ſolche bis zu fünf Wochen vor. 
Eine prompte Belieferung können wir aus den „Gieſche“⸗Gruben 
in Ausſicht ſtellen, wenn Stückkohlen zur Verladung freigeſtellt 
werden. In der Hauptſache machen ſich Stockungen in der Liefe⸗ 
rung am Schluß eines jeden Monats bemerkbar, da dann die 
Lizenzen von den meiſten Gruben ſchon aufgebraucht ſind und 
neue Förderungen erſt in dem folgenden Monat vorgenommen 
werden dürfen. 

Die Gruben, die weniger mit Exportlieferungen beſchäftigt 
ſind, haben ſich die vorgenannten Umſtände bereits zunutze ge⸗ 
macht und die Preiſe von Stück⸗, Würfel⸗ und Nußkohlen mit 
Wirkung vom 1. Oktober erhöht. 

Auch die Grube „Leopoldine II“, von der wir vielfach Kohlen 
zu Deputatzwecken bezogen haben, hat mit dem gleichen Termin 
eine raus ihrer Preiſe vorgenommen. Dieſe ſind jetzt den 

reifen der Grube „Leopoldine I“ gleichgeſtellt. Die in unſerem 

undſchreiben Nr. 30 vom 16. Juni 1931 angeführten Preiſe für 
Groblohlen aus dem „Pleß“⸗Konzern, ſowie für ſämtliche Sorti⸗ 
mente aus der Grube „Leopoldine II“ find demnach als auf⸗ 
gehoben zu betrachten. „„ ; 

Maſchinen. Bei der diesjährigen guten Kartoffelernte wird 
wieder ein großer Teil derſelben verfüttert werden müſſen. Als 
Kartoffeldämpfer empfehlen wir den neuen Dämpfer der Ventzki⸗ 
Werke Grudzigd; NGD., der in der neuen Ausführung vorläufig 
in 6 Größen, für 30—95 Kg. Kartoffeln geliefert wird. Der 
Dämpfer zeichnet ſich durch ſeine ſtabile Bauart, geringen Kohlen⸗ 
verbrauch und leichte Handhabung aus und hat ſich im letzten 
Jahr ſehr gut bewährt. Auf die Fabrikpreiſe werden bei Bar⸗ 
zahlung hohe Extravergütungen gewährt, und bitten wir, in 
jedem Falle unſere genaue Offerte einzufordern. j 4 

Für Dämpfer mit größeren Leiſtungen kommen die Ventzki⸗ 
Dämpfer alten Syſtems ſowie andere Fabrikate in Frage. Auch 
hierüber können wir mit günſtigen Angeboten dienen. Für mitt⸗ 
lere und größere Landwirtſchaften iſt die Anſchaffung eines 
Dampferzeugers ſehr zu empfehlen. Wir liefern die Dampf⸗ 
erzeuger nach dem Syſtem Buſchmann, in unſerer eigenen Werk⸗ 
ſtatt hergeſtellt, in zwei verſchiedenen Größen und ſtellen für die 
ſachgennäße Montage Spezialmonteure zur Verfügung. 
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Wo größere Mengen Kartoffeln gedämpft und eingeſäuert 
werden follen, liefern wir die Rohranſchlüſſe für das Dämpfen 
mit der Lokomobile und eine in unjeter Werkſtatt hergeſtellte 

Kartoffelwaſchmaſchine für entſprechend größere Leiſtungen. 

Wir haben noch einige wenige Kartoffeldämpfer in den Orig.⸗ 
Fabrikaten der Firma Jaehne & Sohn mit eingebauter Schnecke 
und Quetſche auf Lager, die wir weit unter Preis, ſolange der 
Vorrat reicht, abgeben. 

An Kartoffelſortiermaſchinen liefern wir die Kartoffelſor⸗ 
tierer Orig. „Pollert“. Bei dieſen bekännten Maſchinen handelt 
es ſich um Zylinderſortierung, bei denen eine Verletzung der 
Kartoffel als ausgeſchloſſen gelten kann. 

Neuerdings wird der „Pollert“⸗Kartoffelſortierer auch komb. 
als Kartoffelwaſchmaſchine orb und bitten wir bei Bedarf 
auch hierin unſere Offerte einzufordern. 

Daneben liefern wir die bekannten Kartoffelſortiermaſchinen 
mit horizontalen Sieben, die ſich weſentlich billiger ſtellen und 
die in dieſer Form ſeit vielen Jahren eingeführt ſind. > 

Kartoffelquetſchen jtellen wir in unſerer eigenen Werkſtatt 
in beſter Ausführung her. Die Preiſe ſtellen ſich auf 44 bzw. 
48 Zloty für das Stück mit abklappbarem Boden. 

: Um unjete Läger zu räumen, jtellen wir Dampfdreſchmaſchi⸗ 
nen, Lokomobilen, Motordreſchmaſchinen nebſt Antriebsmotsren, 
ſämtlich im gebrauchten, aber gut erhaltenem, ſorgfältig repa⸗ 
riertem Zuſtande billig zum Verkauf. Dieſe Maſchinen können 

jederzeit auf unſerem Lager beſichtigt und auch im Betriebe vor⸗ 
geführt werden. 


| Futterwert⸗Tabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


mw 8 2 = Bs zgi 23 
Sesle TEJ lajet ae 
Futtermittel VVV 
= 8 A 2 a > eż | BO 8 a 
5 |88| 3 3 3 
Kartoffeln 20 | 1,80 20,010,09| — 
Roggentleies «es. 14,50] 10,81 2,4|42,9| 1,7 79146,9 |0,31]1,01 
Weizenkleie 14,—111,1] 3,7 40,5 2,1] 79 48,100,299 
Gerſlenkleie . 16—|1144 3,1149,5| 1,7) 96]66,0|0,24|0,94 
Neisfuttermehl .. 24/825,— 6,010,236, 2,0100 68,4 |0,36|3,22 
Mais „—| 6,64 3,9 65,7 1,3;100191,5|0,31]3,02 
Hafen 19,75] 7,2] 4,044.8 2,6] 95 59,7 0,8312,06 
Gerſte 21,—| 6,1 962,4 1,3] 992,0 0,292, 44 
Roggen 91,--| 8,7 1163,90 10 9570,29 1,75 
Lupinen, blau 20,.— 23,3] 5,2 31,210,1 9671,00, 280,69 
Lupinen, gelb 25,— 30,6 3,8/21,9/12,7| 94/67,30,370,69 
Ackerbohnen 20,—19,3] 1,20 44,1 4,1] 9766,60 0,30 [0,80 
Erbſen (Futter). 16,— 16,9] 1,0 49,9 2,5] 98168,6 10,23 10,69 
Seradella — 13,8 6,2 21,9 6,8 8948,90 — | — 
Leinkuchen +... |38/42|30,—|27,2] 7,9254 4,34 97 71,810,41 [0,94 
Raps kuchen 38/42|20,— 23,0] 8,127, 0,9] 95]61,1 |0,8210,60 
Sonnenbl.⸗Kuchen 48/5228.—32,411,114,7 3,5] 9572,00 0,38 0,75 
Erdnußkuchen.. . |56/60]82.50|45,2| 8,0 20,06] 0,5] 9877.5 0,42 [0,63 
Baumwollſt.⸗Mehl. 50/5233, — 39,5] 8,6 18,4 4,0| 9572, 0,46 [0,76 
Kokoskuchen .. . . 27/8234,— 16,3] 8,2 32,1 9,3100 76.500,44 1,80 
e 23/2831, 13,1] 7,7 30,0 9,31100 70,2 0,4497 
oyabohnenſchrot 30,50141,9] 1,4127,5| 7,2 96 73,3 0,41 0,66 


Poznan, den 7. Oktober 1931. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 
Spółdz. z ogr. odp. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 7. Oktober 1951. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznań. : 
Transaktionspreiſe: Weizenmehl (65 %/,) . 1 


? 9 30 Weizenkleie . „11.75—12,%5 
Ned d A 22.50] Weizentfeie (dic) . . 12.751.755 
BIEN ds Roggenkleie Band 

5 j Raps . 2 . . 28.00—29.00 

Richtpreiſe: Viktoriaerbſen .. „21.00-24.00 

DEI n 19.50 20.50 Folgererbſen . . 23.00 25.00 
Gerſte 64—66 kg. 19.50 20.50 Spetjetartoffeln, . . . 2.60— 2.80 
Serie 68kg. . - „ 21.00—22.00] Sommerſtroh, gepreßt 3.75— 4.00 
Braugerſte 24.00 25.00 Heu loſe 5.50 — 6.00 
Mf? 19.75 20.75 Netze hen „ „ 7.00—-7.50 
Roggenmehl (65 %,) . 33.00 — 34.00 [Heu gepreßt. . » 7.35— 8.10 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
m to, Weizen 55 to, Gerſte 60 to. Kartoffeln beſonderer Sorte über 
Noliz. 


Marktbericht der Molkerei⸗Hentrale vom 7. Oktober 1951 

Die Hoffnung, daß die Herabſetzung der Berliner Notierung 
und der Monatserſte eine Belebung des Handels bringen würden, 
hat fiH bisher leider nicht erfüllt. Die Lage auf dem Bitter 


$ 
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markt iſt nach wie vor außerordentlich flau, und der Abſatz läßt 


ſtark zu wünſchen übrig. Vor allen Dingen in Deutſchland wer⸗ 


den nach wie vor recht gute Butterqualitäten zu Preiſen anges 


boten, die erheblich unter der Berliner Höchſtnotiz liegen. Wegen 
der günſtigen Witterung nehmen die Butterzufuhren nur ganz 
unweſentlich ab, ſo daß mit einer baldigen Beſſerung der Lage 
kaum zu rechnen tt. Infolge des flauen Marktes ijt ein Jurpek⸗ 
fügungſtellen der Butter und Abrechnung nach 2. Qualität nichts 
Ungewöhnliches. : ` 

Im Inlande und ebenjo in England ijt die Lage ebenfalls 
ruhig. Es wurden in letzter Woche folgende Preiſe gezahlt: 

Butter: Poſen: Kleinverkauf 2.20, Engrosverkauf 1.60— 1.90. 
London: 100—105 Schilling. Berl. Notierung v. 6. 10.: 1. Klaſſe 
118, 2. Kl. 103, 3. Kl. 91 Reichsmark. In letzter Zeit erhalten 
wir des öfteren n wegen Quark und Magerküſe und 
bitten Intereſſenten, ſich an uns zu wenden. Der Quarkpreis 
beträgt zurzeit zirka 10—11 Pf. frei Grenze unverzollt. 


Schlacht: und Diehhof Poznan. 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen betrügt im Monat September 1931 pro dz 21,025 zł, 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft Abteilung 


Deutſche Winterhilfe. 

„Die deutſche Bevölkerung in Poſen und Pommerellen Hat fiH 
der Not ihrer Landsleute von jeher angenommen, indem ſie durch 
die zahlreichen Wohlfahrtsorganiſationen den Hilfsbedürftigen 
Unterſtützungen zuteil werden ließ in der Form von Beihilfen 
und von Naturalunterſtützungen durch Kinderſpeiſungen, allge⸗ 
meine Suppenküchen und Mittelſtandsküchen. Der diesjährige 
Winter hat die Not um ein Vielfaches vermehrt durch zahlloſe 
Entlaſſungen von Arbeitnehmern in den verſchiedenſten Betrieben. 
Aber auch Gewerbetreibende aller Art, Handwerker, Geſchäfts⸗ 
leute und auch Landleute ſind notleidend geworden. Viele, die 
früher nach Kräften mitgeholfen haben, für die Bedürftigen zu 
ſorgen, ſind heute nicht mehr dazu in der Lage, ſondern ſind zum 
Teil ſelbſt auf fremde Hilfe angewieſen. Vielfach hat dieſe Lage 
zu einer untätigen Mutloſigkeit geführt. Man empfin⸗ 
det die Wirtſchaftskriſe als ein Verhängnis, gegen das man 
machtlos iſt, gegen das man nichts unternehmen kann. à 

Der Wohlfahrtsdienſt Poſen hat in Fühlungnahme mit dem 
Wohlfahrtsbund Bromberg aus dieſem Anlaß ſoeben eine Be⸗ 
ſprechung weiteſter Kreiſe abgehalten, und zwar nicht bloß der 
Wohlfahrtsvereine aller Art, ſondern auch der Geiſtlichen beider 


Konfeſſionen und auch der wirtſchaftlichen und berufsſtändiſchen 


Organiſationen. 

In der Beſprechung wurde über die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung für die deutſchen Erwerbsloſen verhandelt. Der erſt ſeit 
einem Jahr arbeitende Verein „Berufshilfe“ konnte darauf hin⸗ 
weiſen, daß es nicht in allen Fällen möglich war, deutſche Ar⸗ 
beitskräfte zu vermitteln. Es wurde deshalb empfohlen, alle 
Arbeitsloſen zunächſt einmal der „Berufshilfe“ in Poſen (Sios 
śna 8) zu melden. Darüber hinaus ſoll verſucht werden, auch 
kleine Arbeitsgelegenheiten für unſere Arbeitsloſen zu ſchaffen, 
Wer irgend dazu in der Lage iſt, ſoll notwendige Arbeiten mit 
Rücksicht auf die Wirtſchaftslage nicht verſchieben, ſondern nach 
Kräften mithelfen, daß Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird, denn, 
Arbeit ift ſehr viel wichtiger als Unterſtützung. EI 
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Auch die Behörden haben in ihrer Pflicht zur öffent- 
lichen Wohlfahrtspflege Aufrufe erlaſſen für eine Hilfe⸗ 
leiſtung an den Arbeitsloſen. Da die Mittel dazu aus Steuer: 
eingängen ſtammen, 19 denen wir Deutſche in ſehr großem Mm- 
fange beitragen, wollen wir dieſe öffentliche Erwerbsloſenhilfe 
auch 1 er arbeitsloſen und die ſonſtigen unterſtützungs⸗ 
bedürftigen Deutſchen in Anſpruch nehmen als ein gutes Recht, 
das uns zuſteht. Wenn die Vorausſetzungen dafür gegeben find, 
daß auch hilfsbedürftige Deutſche dabei berückſichtigt werden, 
wollen wir uns auch an den allgemeinen öffentlichen Aktionen 
mit unſeren Gaben beteiligen. Es darf nur nicht fo fein, daß 
bie deutſche Minderheit für dieſe Zwecke 5 mehr aufbringt 
als die große polniſche Minderheit. 

Darüber hinaus werden wir aber für unſere hilfsbedürftigen 
deutſchen Landsleute noch etwas Beſonderes tun müſſen. Es 
wurde deshalb die Einrichtung einer Deutſchen Winter- 
hilfe beſchloſſen, an der ſich alle deutſchen Organiſationen be⸗ 
teiligen ſollen. Es ift dabei nicht an große zentrale Sammlungen 
gedacht, ſondern es ſoll eine Dezentraliſation in der 


Weiſe durchgeführt werden, daß auf die perſönliche Hilfe 


von Menſch zu Menſch beſonderer Wert gelegt wird. Ueber⸗ 
all jolten fiń örtliche Ausſchüſſe bilden für die Deutſche Winter: 
hilfe, in denen ſich die örtlichen Wohlfahrtsvereine aller Art mit 
den örtlichen wirtſchaftlichen Organiſationen zuſammentun, um 
eine Hilfsaktion für die Hilfsbedürftigen einzuleiten. Bei der 
ganzen Wirtſchaftslage wird es ſchwerer ſein, Geldmittel zu 
ſammeln, als Naturalunterſtützungen ſicherzuſtellen. 
Man wird daran denken müſſen, die bereits vorhandenen Sup⸗ 
penküchen oder Mittelſtandsſpeiſungen weiter 
auszubauen und daneben auch einzelnen Kindern und Erwach⸗ 
ſenen Mittagstiſche in den Privathäuſern zu ge⸗ 
währen. Für die Frauenvereine iſt eine beſondere Aufgabe die 
Erfaſſung und Verwertung von gebrauchten Kleidungs⸗ 
bücken und Schuhwerk, auch die Beſchaffung tr « Brenn- 
material wird wichtig ſein. Es handelt fih dau ei nicht um 
Rezepte, die man ſchablonenhaft überall verwenden kann, ſondern 
wir hoffen, daß die Liebe erfinderiſch machen wird, und daß man 
die Hilfe überall den örtlichen Verhältniſſen anpaſſen wird. 
Erfreulicherweiſe liegt es in unſerm Lande doch noch ſo, daß 
einzelne ländliche Gemeinden noch keine eigent⸗ 
lichen Armen haben.“ 
Deutſchen in Polen wird hoffentlich dazu führen, daß recht zahl⸗ 
reiche ſolcher Gemeinden mithelfen, die um jo größere Not in- den 
Städten zu bekämpfen. Landgemeinden wollen die zum Teil ſchon 
beſtehenden Patenſchaften für ſädkiſche Gemeinden wieder be⸗ 
leben und weiter ausbauen. Je beſſer in den Städten Hilfs⸗ 
bedürftigen geholfen wird, um ſo eher werden die ländlichen 
Haushaltungen von der überhand nehmenden Bettlerplage ver⸗ 
ſchont bleiben. Für Spenden an Kartoffeln, Gemüſe, 


Obſt, Speck und anderen Lebensmitteln werden die 


beſtehenden Altershilfen und Suppenküchen in dieſem Winter 
beſonders dankbar ſein. 


Alle deutſchen Vereine ſollen ſich io eigenes Arbeitsfeld 


unter ihren —— oder Vereinsmit⸗ 
— PARE 


gliedern ſelbſt ausbauen. Die Handwerker werden für die 
Handwerker, die Frauen für die Frauen, die Jugend für die 
Jugend ſorgen müſſen, aber immer ſo, daß ihre Hilfeleiſtung ſich 
planmäßig eingliedert in eine einheitliche örtliche Winterhilfe, 
ſchon damit Doppelunterſtützungen vermieden werden. 

Von der Veranſtaltung von Wohltätigkeitsfeſten, 
die in ihrem Werte ſehr zweifelhaft ſind und deren Kulturhöhe 
manchmal recht bedenklich iſt, wird ſtark abzuraten ſein. Vielmehr 
werden die verſchiedenen deutſchen Vereine ernſtlich erwägen 
müſſen, ob die Not der Zeit es nicht erfordert, daß die viel zu 
vielen Wintervergnügungen wenigſtens in die ſe m 


Jahr ausfallen und die Aufwendungen dafür der Winter⸗ 


hilfe zugeführt werden. Auch für die private Geſelligkeit 
wird äußerſte Einfachheit und Einſchränkung das Gebot der 
Stunde ſein. 

Der Gedanke der Deutſchen Winterhilfe muß ſich in der deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft in Polen ſo durchſetzen, daß jeder einzelne 
ſie als ſeine Pflicht empfindet, die er nicht bloß ſchweren Herzens 
auf ſich nimmt, ſondern an der er opferbereit und gern mitarbeitet. 
Es muß eine freiwillige Winterhilfe⸗Steuer werden, die wir uns 
alle gern auferlegen. Wer Lebensmittel oder Kleidungsſtücke 
übrig hat, ſoll ſie dem nächſten Wohlfahrtsverein zuführen: Den 
evangeliſchen Frauenhilfen, der katholiſchen Caritas, den Hilfs⸗ 
vereinen deutſcher Frauen oder den Stellen, die die örtlichen 
Ausſchüſſe der Deutſchen Winterhilfe bezeichnen. Jeder Leſer dieſer 
Zeilen mag mit gutem Beiſpiel vorangehen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß man ſich nicht mit einer einmaligen Spende loskaufen 
kann, ſondern daß es ſich um Opfer von Woche zu Woche, von 
Monat zu Monat handeln muß. Wir wollen ſein ein einig Volf 
von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr! 


Lic. Dr. Kammel. 


Die Mitglieder der „Mutum spółdz. 


z ogr. odp. w Poznaniu” werden 
Hiermit zu den am 19. Oktober 
und 2. November d. J. in Poznan, 
Wjazdowa 3, um 10 Ahr ſtattfin⸗ 
denden Generalverſammlungen 
eingeladen. 
Tagesordnung. 


A IS 
Die Schickſalsverbundenheit aller etre 15 we T A 


Wa 1 der Qiquibatoren. 


2. Verſchiedenes. a 


: Dr 
RR Vurftandes 


Alle Anzeigen 
Familienanzeigen 
Sfellenangebofe . 
Un- und Verkäufe 
gehören in das 
gandwielſchaftliche 
ZJenkralwochenblatt. 


Zuchtgeflügel 


prächtige. JCB pomm. Gäuſe von 
hochraſſigen, oft pem, Zuchtſtämmen, 
Ganter a 30—35 Sinke? A 25 zł, 
hochraſſige Rhobeffuder u. Plym. 
Rocks⸗Hähne, preiswert abzugeben. 


Gertrud Dietz (792 


|BYDGOSZCZ, Gdańska 90. 


Buchdruckerei |=; 
= concordia ES 
Poznan BEZ 


SJ zwierzyniecka 6 RAA 


Drucksachen 
jeder Art 
"oOffset-Druck 


andesgenossenschaftsbunk | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną mipowiedzia moście 


Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznań) 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


- Byd 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


| Eigenes Vermögen rund 6. 100.000.— zi. 
| Haftsumme rund 11.000.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Wahrung gegen hóchst- 
mogliche Verzinsung Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


1 aller sonstigen Bankgeschäfte. 


OSZCZ 
SPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


ul. Gdanska 16 
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FRITZ SCHMIDT 
Glaserei : 
und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 
Poźnań, ul. Fr. Ratajczaka 11 
: Gegr. 1884. (685 
$: Zaun-Geflecht, verzinkt < 
2.0 m/m stark mtr. 1.— zł 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 zł 
- Einfassung lfd. mtr, 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Alles franco 
Drahtgeflechtfabrik 
r 
è 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysi-W. 10, (764 i 
P> 


> Obwieszczenia. 


W tutejszym rejestrze Spół- 
dzielni pod nr. 2 przy Spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 
kasse, Spółdzielnia z odpo- 
wiedzialnością nieograniczoną 
w: Kotuszu, wpisano, że $ 36 
statutu zmieniono w tym kie- 
runku, że ogłoszenia Spół- 
dzielni nastąpią w „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochen- 
blatt für Polen“ w Poznaniu. 
Śmigiel, dnia 6. lipca 1931 r. 

Sąd Grodzki. [793 


W rejestrze spółdzielczym 
pod poz. 75 wpisano w dniu 
4, września 1931 przy Spar- 
und Darlehnskasse w Owiecz- 
kach co następuje: Otto. Garz- 
ke ustąpił z zarządu a w jego 
miejsce wybrano Pawła Dok- 
kenwadel'a z Owieczek. 


Sad Grodzki w Gnieźnie. [782 


` W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr, 5 wpisano przy 
firmie Molkereigenossenschaft 
z 'nieogran. odpow. w Mako- 
wiskach w dniu 19. września 
1931, że przedmiotem przed- 
siębiorstwa spółdzielni 
wspólne zużytkowanie mleka, 
wytwarzanego w gospodar- 
stwie członków, przez sprze- 
daż mleka oraz produktów, 
wytwarzanych z niego przez 
przetwarzanie w mleczarni 
spółdzielni, oraz że w miejsce 
Augusta Schwanke go wy- 
brano do zarządu Paula Dra- 


jest 
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rządu), $ 16 (posiedzenia rady 
nadzorczej). 
Bydgoszcz, 24. września 1931. 
Sąd Grodzki. [783 
— — 
W naszym rejestrze Spół-. 
dzielni zapisano dzisiaj na 
stronie 35 przy Spółdzielni 
Spar- und. Darlehnskassen- 
verein, Spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Łopiennicy, co następuje: W 
miejsce miejscowości „Lopien- 
nica“ wstawia sie „Lopienno“, 
jako siedzibę spółdzielni. 
Wągrowiec, 11. czerwca 1931. 
Sąd Grodzki. [784 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano RZ firmie 
Darlehnskasse, półdzielnia 
z nieogr. odp. w Gołańczy, 
co następuje: Udział podwyż- 
szono na 50 zł z tem, że na- 
leży gotówką wpłacić na u- 
dział 10 zł, a resztę w pół- 
rocznych ratach po 10 zł. 
Wągrowiec, 1. czerwca 1931. 

Sąd Grodzki. 1785 
na re ZOE EE OPAT TIE E TE POZY TEE LĄ 

W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano przy firmie 
Darlehnskasse, spółdzielnia z 
nieogr. odp. w Gołańczy: 

Przedmiotem przedsiebior- 
stwa spółdzielni jest: 

Ta) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i 
pożyczek, zabezpieczonych, 
bądź hipotecznie, bądź przez 

oreczenie, bądź zastawem 
papierów wartościowych, wy- 
mienionych w punkcie e) ni- 
niejszego artykułu, 

b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych, Ska 

d) wydawanie przekazów, 


ezeków i akredytyw oraz do- 


konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich, papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych, listów 
zastawnych, akcyj central go- 


i innych walorów oraz wy-| 


najmowanie kasetek zabez- 
pieczonych, 

II. Zakup i sprzedaż pro- 
duktów rolniczych. 

III. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem, 

IV. Nabywanie maszyn i 
innych narzędzi przedsiebior- 
stwa rolnego i odstąpienić ich 
członkom do użytku. 

Udział podwyższono na 200 
złotych z tema, że. należy go- 
tówką wpłacić na udział 50 zł, 
podczas gdy reszta ma być 
uzupełniona przez dopisywa- 
nie dywidendy i ewent. różnic 
kasowych. 

Wągrowiec, 1 czerwca 1931. 


Sąd Grodzki, [786 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapiano na stronie 61 
spółdzielnię „Konsum, Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 


| wiedzialnością w Rąbczynie*, 


Przedmiotem przedsiebior- 
stwa jest wspólny zakup 
i wspólna sprzedaż produk- 
tów rolnych i artykułów, po- 
trzebnych w gospodarstwie 
rolnem i domowem, prowa- 
dzenie zakładów przemysło- 
wych dla przeróbki produk- 
tów rolnych na rachunek wła- 
sny i na rachunek członków 
oraz zakup laszyn i innych 
narzędzi go: podarstwa rolne- 
go i wypożyczanie ich 'człon- 
kom do użytku. 

Celem spółdzielni jest po- 

ieranie gospodarstwa człon- 

6 sb 02 255 


W. . i 

Spółdzielnia rozszerza swą 
działalność na osoby nie bę- 
dące członkami. 

Udział wynosi 100 zł, na 
który należy wpłacić natych- 
miast 50 zł, zaś o dalszych 
wpłatach zadecyduje walne 
zgromadzenie. 

Do zarządu wybrano: 
1. Fryderyka Petricha z Rąb- 

czy na, 8 
2. Wilhelma Ockera z Rąb- 

.czyna, 2 
3. Ferdynanda Adama z Rąb- 

czyna, f 
4, Fryderyka Schmidta z Rąb- 
5 


CZYNNA ZE 
. Henryka Ohlingera z Rąb- 


puje przez 1 
zatządu. Zarząd mo 
upoważnić pracowalkój 
spółdzielni do poświad- 
czenia odbioru kwot pio- 
niężnych i zawierania in- 
teresów handlowych. 
Spółdzielnia może być fog- 
wiązana przez zgodne że 80 
uchwały 2 walnych Ona 
dzeń, które nastąpiły bezpo- 
średnio po sobie, 6 tygodn 
jedno po drugiem. Na to zgro- 
madzenie należy każdego 
członka zaprosić, conajmnie 
na cztery tygodnie przed ter- 
minem pisemnie i z podaniem 
celu i przyczyn. Zresztą re. 
gulują likwidację spółdzielńł 
ostanowienla ustawowe. 
ągrowiec, 17. kwietnia 1931. 


Sąd Grodzki. [787 
W rejestrze spółdzielczym 


pod poz. 37 przy Spółdzielni 
Spar- und  Darlehnskasse, 


spółdzielnia z nieogran. odp. 


w Lednogórze wpisano co na- 
stępuje: a walnego ze- 
brania z dnia 13. czerwca 1931 
w miejsce dotychczasowych 
członków zarządu, Stallmanna 
Härtera i Hegera wybrano 
Blessego, Binnewitta i Weide- 
manna. 

Sąd Grodzki w Gnieźnie. [788 
— — — 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj przye 
firmie Deutsche Molkereige- 
nossenschaft, Mleczarnia spół- 
dzielcza z ogr. odp. w Mie-\ 
ścisku, pow. Wągrowiec, co 
następuje: 

Przewodniczący zarządu p. 
Gohlke ustąpił i w miejsce 
jego wybrano p. Beslera z 
Miłosławic jako członka za- 
rządu. 

Wagrowiec, 16. kwietnia 1931. 


Sąd Grodzki. [789 


—— EEE REINER TEEN. 
W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj przy 
firmie Deutscher Spar- und 
Darlehnskassenverein, spół- 
dzielnia z nieogr. odpow, w 
Wagrowcu, co następuje: 
irmę Deutscher Spar- und 
Darlehnskassenverein, spöt- 
dzielnia z nieogr. odpow. w 
Wągrowcu wykreślono wobec 


heima, właściciela młyna z|spodarczych i przedsiębiorstw, ukończonej likwidacji. ; 
Otorowa. organizowanych przez spół- czyna; Wągrowiec, 17. kwietnia 1931. 
Uchwałą walnego zgroma- | dzielnie, ich związki lub cen- a) nieograńiczony czas Sąd Grodzki J [790 


dzenia z dnia 23. 6, 1929 zmie- 
niono następujące $$ statutu: 


$ 2 (przedmiot: przedsiębior- | 
nek osób trzecich, inkaso we-- 


stwa, $ 6 (przyjęcie członków). 


W dniu 22. września 1931 r. 
_wpisano dalej, że w miejsce 


trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego, 
f) odbiór wpłat na rachu- 


ksli i dokumentów, 


g) przyjmowańie subskryp- 


trwania, 

b) Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt w 
Poznaniu, 

c) rok obrachunkowy: od 
1. 1. do 31. 12. każdego 


3 —— — — Er ZA 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dziś pod nr. 
33 przy spółdzielni Deutscher 
Spar- und Darlehnskassen- 
verein, sp. zap. E hieogr. odp. 


A Karola Adama 'wybrano do cyj na pożyczki państwowe roku ; 7 je: 

* zarządu Jakoba Schallhorna, i- komunalne oraz na akcje d) zarząd składa się z 3 5 en ioi 
posiedziciela z Makowisk, oraz przedsiębiorstw, © których do 5 osób, ; . |spółdzielnię wykreślono 2 185 
że uchwałą walnego zgroma- |mowa w punkcie e) niniej- e) ptzy oświadczeniu woli jestru. rę 


dzenia z dnia 27. lipca 1930 r. 
zmieńiono następujące $$ sta- 
tutu: $ 12 (posiedzenia za- 


| 744) 


Wir kaufen: 


szęgo artykułu, = 
` h) przyjmowanie do depo- 


zytu papierów wartościowych 


spółdzielni koniecznem 
jest i wystarczy, jeżeli 
kreślenie firmy naste⸗ 


Ostrów, 25. września 1931 r. 


Sąd Grodzki. 791 


arius & Werner | 
un Poznań, Plac Wolności 18 | 
ken. Telefon 3403, 4083, 4085. Telegr.-Adr,: Kartofle, | 


, Se: und ref, 
— 
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Silberfüchse 


Nerze, Nutria 
Waschbären 


liefern wir in besten Qualitäten 
Sämtliche 
Silberfüchse und Nerze 
sind höchst gekört. 


Die Ware ist preiswert, 
die Qualität erstklassig! 


Wir sind die grössten Farmen Ost-Europas. 


J Wir bahen unsere Geschäflsränme verlegt! 

| Neue Anschrift ist ab 1. Oktober d. J. 

spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
w Pozmamiu (774 


| Poznań, ul. Zwierzyniecka 18. L. 


| Tel. 6858. Sprechstunden von 10—1 Uhr vorm. 


Bahnverbindung über Breslau-Camenz. 


Wenn Sie die Pelztierzucht betreiben wollen, 
schreiben Sie uns und fordern Sie Prospekte BĘ 
und Kandenurteile! (758 BEŻ 


Schles. Zentrallehrfar men 
„Hahnvorwerk“ bei Silberberg (Schlesien). 


Bei sofortiger Bezahlung und Ubernahme der Ware 
| am Speicher kaufe stets zu hóchsten Tagespreisen ohne 
| Rücksicht auf Hausse oder Baisse jede Partie (775 


vollwertiger Braugerste 


| und ersuche um große Muster, die ich sofort telephonisch 
beantworte. — Kaufe auch jede Menge Preßstroh. 
Feliks Mirkowski, dom zbożowo-komisowy 

| POZNAŃ, Wszystkich Świętych 5. — Telefon 18-14. 


Drainröhren 


4 bis 21 cm © aus erſtklaſſigem Material hergeſtellt und ſehr ſauber 
gearbeitet, hat preiswert abzugeben. 


OTTO KROPF, Dampfziegelei 


Kowalew bei Pleszew Babnhof. (741 


Fabrikkartofieln 
Kartofielilocken 
Ludwig Grützner 


Poznan 
Tel. 2196 u. 5006 4 Tel. 2196 u. 5006 


Bankkonto: 
Bank für Handel und Gewerbe, Poznań 
Eidgenössische Bank A. G. Zürich (777 


Kaufen Sie nur den langjährig bewährten Kippdämpfer 


ann G AA 
99 A R A s Aua 
[EEE EEEE a a 


LADA 


EEE 3 

Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller- 
billigſt. — Hohe Kaffarabatte. 


i a Maſchinenfabrik Wągrowiec. 
R. Liska "teren Re 99. 


(769 


Oberschl. Kohlen 
Düngemittel 
> Schmierſette 


liefert | 
zu günstigen Zahluńgsbedingungen 


DACHODNIO-POLSKE ZJEDNOCZENIE SPIRYTOSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznan, św. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 


— 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


— TZ Schneidermeister 
ERDMANN KU Poznań, ul. Nowa. 1, I. 
Werkstätte ir fornehmse Herren- u. Damenschneiderei Su 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassiaster Fabrikate 


© Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TAGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN. 4183 


630 


Bi Die zur I 
| Herbstbestellung ana zur Kartoffel- und Rübenernte 
benötigten Maschinen und Geräte 


kaufen Sie vorteilhait bei uns! 


Maschinen - Abteilung, 


Wir empfehlen für den Herbst- und Winterbedar Í: 


Kinderwollwäsche, 
Strickjacken | z, 
Trikotagen | 


Fermer Neuheiten in 
Anzug- und Kleider- und Mantelstoffen 


5 für Damen und Herren. i 
Grosse Auswahl! Günstige Preise! | 
FFF FFF 


TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 


| Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 

| durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
deswegen nicht: „Sparen an Kraftfutter“, sondern 
er „Sparen durch Kraftfutter“. | 


r Kinder, Damen und Herren. 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: i 
Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 48/52%, Protein und Fett 
0 


Zur Steigerung der 5 „ n 350% * 

j Soyabohnenschrot ET, 460, A BER 

Milch- und Baumwollsaatmehl * 50% 5% „ „ u. 

i Fettmenge: Palmkernkuchen „ p 21%, „ „* „ 

Kokoskuchen JE „ „ 26% U) D w 

Leinkuchenmehl ” * 38, 44% U „* Ber 

Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Putterkalk 

Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95°), oitratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Shure und Giftstoffen. 


Zur rentablen Ia nor wegisches Fischfuttermehl 


it 65—68° tei „8—10% Fett, ca. S—9%, phosphors. 
Schweinemast: Ka 2. > 223% Salz. = % Fett, ca % phosphors 


„Ganz ohne Kunstdung geht es auf die Dauer nicht“. 
Unter Gehaltsgarantie liefern wir: 

Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalk, Kalk- 

_. Superphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon 'schwef. Ammoniak Mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote, 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 


8 GREEK Spordz. Z ogr. od p. MUNG 
> (Poznań, ul. Wiazdowa 5. 46 5 
R Telef. Nr, 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, S (Wg Rz = 
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